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■ BERLIN, 14.. — Oestlich von 
Ypern eroberten die Deutschen eine 
Stellung, von bedeutendem strategi- 
schem Wert und trieben die Fran- 
zosen zuriick, die bei Neuville einen 
heftigen Angriff versuchten. 

BERLIN, 14, — Â15Í ihrem Vor- 
marsch hat die Armee des General- 
obersten von Mackensen den Raum 
von Drohobycz im Kosziov/a-Pass 
erreicht. 

BERLIN, 14. — Dem ungeheu- 
ren Druck der deutschen Streiikräfie 
weichend, haben die Russen die 
Steüimgen, welche sie im Norden 
der l¥eichsel besetzt hatten, ge- 
rännii. - 

BERLIN, 14. Die detiisclien Be= 

bördeti gaben den. in Deiiísclíland 

woliaeiideo Norditfaerikaaern den 

Rat, Jeízí fiiclií iiacli London zu 

gehen, da ansclieloeoci ein Lijft= 

aogriff in grösserem Sil! gegen 

Grossbritanosen iioternommen 
werden wird. 

BERLIN, Í4. Die Deuischeo ha= 

ben eioe neue htfiige Offensive 

gegen Soissoos begonnen. Die 

Artillerie hat mehrere französi- 

sche Sielhingen zerstört Hnd dem 

Feinde enipfändliche Verloste zu- 

gefügt. 

BERLIN, 14. Offiziell wird aus 

Konsíaoíinopel gemeldet, dass die 

Artillerie der ljardane.?ieiiforis 2 

Tauchboote der Verbündeten in 

den Gfüod schoss, 

BERLIN, 14. Dem Chef des 

Grossen Generaisiabes, General 

d. 1. von Falkenbayo, wurde vom 

Kaiser dir hohe Orden vom 

Schwarzen Adler verliehen, 

BERLIN, 14. Die deutsclie Ar- 

tillerie zerstörte in der Nälie von 

Ypern alle Schützengräben der 

Engländer, wodisrcli die Linien 

derselben durchbrochen und sie 

gezwungen wurden, sich in rück= 

wärtig gelegenen Síelhingeo von 

neuem einzugraben. 

BERLIN, 14. — Deutschland hat 
'der Regierung in Washing'ton zwei 
Noten zugehen lassen. In der ersten 
verspricht es für alle von deutschen 
Tauchbooten zerstörte Schiffe Ent- 
schädigung zu leisten, wenn diesel- 
ben keine Kriegskonterbande an 
Bord haben. Von der „Lusitania" ist 
indessen in der Mote nichts erwähnt. 
In der zweiten Mote wird der Faii 
des Tankschiffes „Gulf-Light" be- 
handelt. 

BERLIN, 14. — Offiziell wird 
mitgeteilt, dass in Serbien in den 
letzten drei Monaten 75.000 Perso- 
nen am Typhus starben. Von den 
sich in österreiclsis,chen Händen be- 
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findenden serbischen Gefangenen 
wurde der dritte Teil ebenfalls ty- 
phuskrank und die Sterblichkeits- 
ziffer unter den Erkrankten belief 
sich auf 40 Prozent. Von den in 
Serbien Erkrankten hätten sehr 
leicht 50.000 gerettet werden kön- 
nen. Die englisch-französische Zen- 
sur verhindert das Bekanntwerden 
der elenden Zustände, die in Serbien 
herrschen. 

WIEN, 14. — Eine offizielle Mit- 
teilung besagt, dass die 13. russi- 
sche Armee in Gaiizien geschlagen 
wurde und eiligst die 'Karpathen 
veriässt.. Die deutsch-österr.-ungar. 
Truppen verfolgen mit grossem Er- 
folge das fliehende ' russische Heer 
und bedrängen es im Räume von 
Sanok und Lisko. Bis jetzt wurden 
in jener Gegend 100.000 Russen ge- 
fangen, 80.000 in Gaiizien. und 
20.000 in den Karpathen, Ausserdem 
eroberten die'Truppen der Zentral- 
mächte 60 Kanonen und 200 Ma- 
schinengewehre. 

WIEN, 14. — Vom Kriegs- 
schauplatz in den Karpathen wird 
berichtet, dass die deutsch-österrei- 
chiscíi-ungarjsciien'TrupÍ3en die Hö- 
hen östlich von Stryj eingenommen 
haben. Die Zahl der bis jetzt in je- 
ner Gegend gemachten Gefangenen 
beträgt Í 40.000 Mann. Aissserdem 
wurden 69 Geschütze und 255 Ma- 
schinengewehre erobert, 

WIEN, 14. Oesterreicliische Flie= 

ger belegten die Stadt Belgrad 

und 3 serbische Schiffe mit Bora= 

ben. Die Letzteren versanken. 

■AMSTERDAM, 14. — Ein Tele- 
gramm aus London berichtet, Lord 
Winston Churchill habe erklärt, dass 
die englische Regierung sich ernst- 
lich mit der Frage beschäftige, wel- 
che Mittel ergriffen werden sollen, 
ym die Blockade der deutschen 
Tauchboote unwirksam zu machen. 

ROM, 14. Man versichert, dass 

Giolitti an Stelle von Soonino das 

Poríeíeuiiíe des Aeusseren über» 

nehmen wird. Die d-^r Neuira!i= 

tät günstig gesinnte öffentliche 

Meinung zeigt sich über die Wahl 

Qioliitis sehr befriedigt. 

NEW YORK, !4. Die-Verbünde» 

ten haben in mehreren Fabriken 

der Vereinigten Staaten 875 Mi!= 

iionen Schrapnells bestellt. 

, sçs  

des östecr.-ungar. Hatsgitquartiers 
vom 7. 

]3ic letzte russische Stelhing auf den 
Tlöhea östlich vom Duna.jec und Diala be- 
findet sich seit heute um 4 Uhr nacli- 
iuivta.g'5 iu unseren Händen. Uni 10 Uhr 
vormitta.u's hatten Avir bereits Tai'now be- 
setzt. 

Vom 8. ^ai 

Aus AMe.n v.drd über Berlin gemeldet, 
il:iß es sicli bestätigt, da!,) die österrei- 
('liíscli-urt.íjarisclieu Truppen die .Wisloka 
an zwei Stellen überschritten haben; die 
Voi'hut sei bereits südlich von Jaslo an- 
gelangt. die iiusseu zögen sich in größ- 
ter rnordnung zurüclc. verfolgt" von den 
A'erliündeten. 

Zahl. d(.>r (.■ij.'i'angeneji und den' 

nimmt .täglich zu. Die Angriffe der Rus- 
sen auf die Höhen östlich von Stry wur- 
den von uns zurückgeworfen; wir mach- 
ten bei diese]'" Gelegenheit 1300 Gefan- 
gene. 

Der Westen uad Seekiet} 

Von. Iiochgeschätzter Seite wird uns ge- 
schrieben : 

Anfang März 1915. 
Dem Chronisten fällt es, lücht ganz 

leicht mitten im Kiiegö einen umfassen- 
den Derieht zu geben. Und weiui auch die 
Vorgänge auf (ler Westfront sich eigent- 
lich nicht sehr verändern, so gehen' auf 
dem Theater, das allgemach durch den 
ganzen Erdball dargestellt wird, täglich 
so viele, oft, aucli bedeutende Ding-e vor 
sicli, daß eine Aufzählung und Beurtei- 
lung oft schon überholt erscheint., ehe 
sie ihr Ziel, das ich Avieder in São Paulo 
suciie, eireicht hat. 

Und doch will ich veimichen zu schil- 
dern'. was sich seit ^Nlitte Oktober ereig"- 
net hat. Zunächst wdll ich meiner lYeude 
A.usdruck geben, daß in Südamerika nun 
auch deutsche Nadnichten dazu beitra- 
gen, die .Wahrheit zu. verbreiten. Die mir 
voiiiegenden Xadnichten, namentlich 
das Extrablatt vom 28. isovember über 
Clin Russenniederiage IxM -L-í>d:'eí>,. stiinmt 
nüt den amtlidien Xachrichten vollkom- 
men überehi. 

Im .Westen erstreckt sich die Kampf- 
linie von der .Nordsee- bis a.n die Schwei- 
zer Grenze. Westlich Ostende beghint sie 
in den Dlinen bei Nie.ui)ort, das von den 
Verbündeten hartnäckig gehalten wird 
und. einem l.''rürnmerliaufen gleicht. 
Yi)erns iierrliche Kunstdeiilimälei' un.ißten 
britisdier Kriegsi'aserei zum Opfei- fal- 
len.'.Nördlidi und westlich Lille zieJit sich 
die 'Linie dann weiter, um dann etwa die- 
sellx" Kiclitung" einz,unehmen, wie sie im 
Oktober'bestand. Xur an einer Stelle ist' 
die Kampflinie in etwas vorgetragen wor- 
den. jNliite Januar l(')ste ein mit sehr 
starken Kräften nnternommeaier franzö- 
sischer .'\^ersuc}i, unsere i'edit dünne und 
dauernd v'on heftigem Feuer flankierten 
Schützengrabenlinie 'nördlich Soissoiis zu 
durchbrechen, einen Gegenstoß aus. Es 
wurden, 'nacli der jlnsicht verschiedener 
Teilnehmer vielleicht etwas spät, von 
der .Frontlinie starke Truppenmassen zur 
Abwehr des gefährdeten Punktes hinge- 
woi'fen. Sie begnügten sich, damit keines- 
wegs, sondern gingen, zum scharfen Stoß 
voi', der damit endete, daß die Fi-anzosen 
aus ihrer g-anzen Linie in. den Schluchten 
und auf dem Hodiplateau ]iördlich Sois- 
sons, in dem sie vorzüglidi eing-erichtete, 
festungsähnliche Stellungen sich gescliaf- 
fen hatten, g-eworfen wurden und in wil- 
der l'luciht sich über <lie Aisne zurück- 
ziehen ^nmßten. Jener Fluß w\ar infolg-e 
langanhaltender Regengüsse hoch ange- 
schwollen, ananche Brücken waren fort- 
gprissen, so daß sich beim Uebergang 
Tausende \'or schmalen U-!^b■ergängen 
stauten, der schnell nachrückenden deut- 
schen Artillei'ie ein Avillkommenes Ziel 
bietend. Der Gewinn ' dieser großen 
Schlacht ist neben einer recht anselm- 
lichen Anzahl von Gesdiützen in der gro- 
ßen strategisciien Bedeutung .der Be- 
setzung der Höhen nördlich von Soissons 
zu erblicken. Demi von dort aus wird die 
im Aisnetal führende Stratte und Eisen- 
liahn beherrscht, auf denen die Franzosen 
hintei- ihrer .l"i'ont schnell Trup])enver- 
schiebungen im Kraftwagen uiul mit der 
Bahn auszuführen pflegten. In der Cham- 
])agne bei Perthes-Souain tobt g-erade jetzt 
ein schwerer Kampf. Unmer Avieder ver- 
suchen gerade an diesem strategisch. Avich- 
tigen Punkte die .Franzosen unter .An- 
setzen enormer Truppenmassen, die oft 
^auf mindestens 2 Anneekoi*ps \'eran- 
scldag-t ^Averden, können, den Durchbruch. 
Wir sind uns der Wichtigkeit ■ unserer 
Stellung AA'oid beAA'ußt imd haben uns dort 
eine schier uneinnehmbare Fe.stung- ge- 
sclialTen, die mit leichtsni und auch 
sdiAverem Geschi'itz'^AA'ohl geAvapjjnet cr- 
schehit. I.'nd immer Avieder AA'cichen die 
Meiisdieufluteii, stark verringert, zni'ück. 
Die frair/ösischcu Verluste in diesem Teile 
der Ivampflront sind geradezu enrsetzlicli, 
dii> A'ei'sdiwenduug an Munition ersiaun- 
lidi. Alles Erdreich ist zerwi'ihlt und zer- 
i'issen, aber kein Versuch, unsere Linie 
zu. durchlirechen, ist gehmgen. l^ast täg- 
lich kann mau im französischen General- 
stal)sl.i(,M'icht lesen, OS seien hier und dort 

deutsche líatteriçn zum Schweigen ge- 
bracht Avorden. .Freilich sdiAveigen imsere 
Batteri(;n,'Avenn es ihnen beliebt, und di " 
Franzosen scheinen das inuner ]uit dem 
artilleristischen Niederkämpfen zu deu- 
ten, um dann beim Sturm zu ihrem eige- 
nen Verderben gCAvahr zu AA^erden, daß 
sie sieh getäuscht habisn. In den Argon- 
neu haben Avir langsam aber'sicher "Boden 
geAvonnen und den Fra,nzosei) iSchAvere 
Opfer beigebracht. Langsam scldießt |Sich 
um Verdun der Ring. Sc^ln'itt ftn' Schriet 
muß der Boden abgerungen Averden. Nörd- 
lich der Vogesen, etAva, jn der Gegend in 
AA'elcher sidi die Ausläufer der größen 
Lothringer Aügüst-Schlacht verloren, Iia- 
ben Avir in den letzten Tagen einen grö- 
ßeren Vorstoß glücklich durchgefiUu't iuid 
unsere Front auf 20 Jiilometer Ih'eite etAva. 
6 Kilometer vorgetragen ; für den Srel- 
Itmgskampf immerhin. beachtensAA^ert. Im 
Oberelsaß ist es in den letzten .Wochen 
ebenfalls gelungen etAras A'-orAvärts zidcom- 
men. Das beinahe alpine Aussehen dieses 
I.andes macht den Kampf ganz besonders 
schAvierig. Und uns steht ein vorzüglich 
vorbereiteter G-egner iii Gestalt der Al- 
penjägei' g-egenüber. So tobt «auf der gro- 
ßen .'Westfront der Kampf mit unvermin- 
derter Heftigkeit Aveiter und artet inuner 
mehr in eine immense .Artillerieschlacht 
aus, in Avelcher Unsere Jvanonen ein sehr 
deutliches .Wort Jieuerding-s sprechen. ,Zur 
Besdiützung" der belgischen Küste gegen 
britische Landungsversuche und Beschie- 
ßimgen von hoher Stee ^aus ist'viel unter- 
nommen AA'orden, Britische Angriffe rich- 
ten sich immer A-vieder aus ganz'bestinnn- 
ten Gründen geg-en Zeebriig-ge. , U^erAveil 
hat sich die deutsche .Zivih^erAA'altung im- 
mer mehr in Belgien ,eingerichtet. Gelei- 
tet von General \'on ,Bissing, <ler für den, 
nach der Türkei entsandten .Feldmarschall 
von. der Goltz berufen wurde, gelingt e-s 
imniei' mehr dm'ch geeignet .erscheinende 
Mittel abei" auch dank ,Uebereinkommen 
und Verständigung das wirtschaftliche 
Leben AAieder in Gang: ,zu bringen. EiVi 
Avesentlicher Faktor besteht in ,der Wieder- 
instandsetzung dc.'r Eisenbalinen und der' 
■Wiederaufnahme des Betriebes auf iden- 
Sidben. In hohem Grade jahrelang* A'er- 
AA'ahrlost hatten un vielen Stellen sehr 
gri'mdlidie Zerstörungei i statrgefimden, 
auch AA-aren gi^oße ISIengen ,von rollendem 
Material nach F'rankreich, auch _ nach 
Holland abgeschoben AA'orden. So war es 
nicht ganz einfach einen regelmä.ßigen 
Verkehr Avieder einzmichten. "l)er, besteht 
jetzt aller in geringem Umfange. Es A'er- 
kehren' auch schon ganz wenige Selmell- 
züge. Unter anderem kann man jetzc ohne 
WagenAvechsel A'on Berlin bis Brüssel 
durchfahren, ohne daß sich die Fahrzeit 
gegen ehedem besonders verlängert 
hätte. AntAA'crpens SchiffsA-erkehr hebt 
sicli nach und nach, soAveit der sc,hon im- 
mer recht beträchtliche: Bin_nenseliiffs- 
verkehr iu Frage konunt. Der bekannte, 
Schriftsteller Bloem hat in dem letz- 
ten Hefte der ,,Woche" einen sehr lesens- 
Avei'ten Auf.satz über Antwerpen . ge- 
schrielien, der nur zu empfehlen ist. In 
den großen Kohlen- und I'h'zbecken f?el- 
giens beginnt die Fördennig wieder, und 
in den Industnezentren Xordostl'rank- 
reichs Avird auch langsam die Arbeit 
Avieder aufgenommen, soAA'eit Zechen und • 
HüttenAvei'ke außerhalb des Feuerberei- 
ches britischer'und französischer Grana- 
ten sich befinden. .In. welch Aveitgehendeni 
IMaße Avir durch die Besetzung Nordost- 
frankreichs die Montanindustrie ilesamt- 
frankreichs, die sich in eben jenen.Nord- 
ost provinzen konzentriert, getroffen ha- 
ben, dari'iber Avareu neulich sehr interes- 
sante Statistiken aufgemacht. Das wert- 
volle Erzi.>edven von Briey liegt AVint hin- 
ter unserer Front imd lieieri; uns die sehr 
gesuchten !\Iinetteei&enerze, die schon in 
Fliedenszeiten in immer größeren Men- 
gen nach Deutschland A*ersandt. wurde^i. 

Zur See hat sicli .A'erschiedenes ereig'- 
net. IluKiii, die Sie in Si'idamerika Avoh- 
nen und das Deutschtum hochlialten, sind 
die Ereignisse, die sich Avestlich und öst- 
lich A'^on .Südamerika abgespielt . halK?.n, 
vermutlich noch genauer l>ekannt als uns. 
Und Avenn auch das Kreuzer-Gesclnvader 
sein Ende fand, ja, bei der Ueberzahl fin- 
den mußte, gleidiAvie das, edle '.Wild von 
vielen Hunden gelietzt schließlich doch 
einmal ein .Ende findet, bei dem es sich 
iKd'iig Avehrt und scharfe Ilielie austeilt, 
so hat <'s beAveisen <lürfen, daß e.s' ver-, 
siand, sieghalt unterzugehen. Freudig be- 
wegte aller Deutschen Herzen der Sieg 
bei Santa Mai'ia am I. Xovemlier, l'mso 
kununervoller waren wir alle beim Fdn- 
treilen der N,.idirichleu vom 1'iri.ergange 
bei deiv Palkliuds lusclu, t.)al,i alnji' die. 

Helzlumde nicht oline Wun<le.n blieben, 
dafür haben Avir viele BeAveise. Lügne- 
risch, AA'ie die Driten eünnal sind und! 
sidi immer Avieder zeigen, geben sie nichts 
zu. B.eredtes SdiAveigen ! .Weinge Tagi; 
später erfolgte unser zAveitei- A.ngriff ge- 
gen die britische Ostküste, nachdem ein 
kleines Vorspiel im November schon 
Angst 'und Schrec.'ken in die City getragen 
hatte. Ibu'th'jtool mit tjeinen zahlreichen 
AVerfr(.m, 'Scarborough und Wliitby Avur- 
den eines grauen .Wintertaiges Aiorgie.ns' 
intensiv beschossen. Und da unsere Kreu- 
zer 'sehr dicht unter Laiid hielten, trat die 
geAvünsdiie Wirkimg sehr bald ein. Bnmd, 
Verwüstung und Schrecken wiu'den nach 
Großbriramiiens heiligen" liodeii getra- 
gen. 'Ein bald folgender laiftsdiiffangriff 
mehi'te die Schrecken ! 

Im fernen Indischen Ozean ereilte die 
einsame „.Emden." schliei^lich doch ihr 
iSchicksal. Infolge ihrer sehr bedauerns- 
AA'erten 'artilleristischen Unterle-genheit in 
erster T.inie Avui'de sie ein Opfer der 
scliAverer armierten ^.Sydney". IXnn auf 
den Kokos-Inselii zAveçks Zerstörung A'on 
Kabel- und RmkenstatiQnen gerade aus- 
geschiffte Landungskorps gelang es' auf 
einem 'zerbrechlichen Holzschoner nach' 
Padang- 'zu entkommen, avo es sich neu 
verproviantieren ■Iconnte. Unter Leitung' 
des trefllidien l. Offiziers von Alücke, dem 
l'''ührer 'der .Landungsahteihmg, gelanji^ es 
nach Hodeidah im Roten Meer durchzu- 
kommen. Dort auf tiu'kischcin, also ver- 
bünd^etem "Boden einmal ang'ekommen, 
war es nicht mehr .allzu scliAvierig, AA'eiter- 
zulvOinmen. ■ So haben Avir ,uns nidit gp- 
Avundert, 'als uns der l>raht meldete, von 
Mücke sei mir seiner Schar in Damaskus 
angelangt. A'on AViniigen kleinen Unter- 
nelimungen über und auf .unseren heimi- 
seh/m GeAvässern schA\'eige ich, Aveil sie 
an 'sich btdanglos sind. ,Am 24. Januar 
kam es indes zu .einem sdiAveren .Zusam- 
inenstoß, 'der gerade desAATgen so Aviditig 
ist, Aveil zum ensten ,Al.al <len großen briti- 
schen ; Schlachtkreuzern ebenbürtig-e 
Gegner gegenüiiertrateii. Es AA'ar .wahr- 
lich kein .Meisterstück für .die Engländer 
am '28. A.ugust mit ihren grolkm Kreuzern 
die Blechschachteln der kleimm deuts<':h',*n 
Kreuzer zu vernichten. .Vis' .sie an den,' 
ebenbih'tigen Gegnei" kamen, mußten sie 
erkennen, 'daß es anders ,kain. Wir haben 
den A'erlust von ,, Blücher" ,zu beklagen. 
Freilich. Aber es ist dabei ins Auge zu 
fassen, daß jener Kreuzer infolge seiner 
AA-eitnnterlegenen Armierung, Panzening 
und GesdiAvindigkcit seinen Kampfgenos- 
sen, in deren Kla-s-se ,er gar nicht ]iaßte, 
eher ein Hemmschuh als Unterstützung 
sein konnte. Das Gefecht hat Avert,volle 
Erfahrungen gebraclit. Es ist auf bis da- 
hin nicht übliche Entfernungen ,das Ge- 
fecht liegonuen und zu .Ende gefi'ihrt AA'or- 
den. 20 Hunderrnieter Avar ,<lio Anfangs- 
unrl 16.") hm di!> .Endentfernung, auf AA^el- 
cher, Avie es hn .deutschen amtlichen Be- 
richt heißt, der bi'itischi.' .Admirai das Ge- 
fecht abgebrochen hat. Ans .Avelclien Grün- 
den, ist uns jetzt .allgemach bekannt Avor- 
den. EiiiAvandfrei ist auf .unsQren drei Pan- 
zerkreuzf>rn „Se^/dlitz" Flaggschiff —, 
„'Atoltke" und „D'erftlinger" beobachtet 
AVorden, daß einer (.ier britischen Schlacht^- 
krem-^er infolge der artilleristisdien .oder 
eiiun" andei-en .AVirkung, ,hei'\-orgerufen: 
durch einen Torpedoschuß 'von einem der 
Torpedoboote, 'zmiTTSinken 'g-ebradit .AA^or- 
den ist. Alle Anzeiclien sprechen daJür, 
daß) es sich um ,,Tig-er", den mäclitigsten 
und schnellsten l:)ritisch.eu Kreuzer- Jian-. 
dein muß. Daß ferner dem Flag-g-sdiiff 
„Lion" uns<'re Granaten i'ibel xu'm T;mz 
aufgespielt haben, Avissen Avir aus döm 
öffentlichen Bericht des britischen „Admi- 
rais, der j'enes,, sein .Flaggschiff hat ver- 
lassen imüssen und seine Flagrge auf „Prin- 
cess 'Royal" setzte. „Lion" .Avurde dundi 
einen schAveren Alaschinentreffer 
DeAA-egungsmöglidikeit beraubt. 
Treffer i^cheint dem Schiff, das 
,.Indomitable" in Schlep]) 
Averdeii nnißie, noch vor .dem Erreichen 
<le.s .heimischen Ports den .Rest g'egeben 
zu i!ial.)en. Abgesehen von „.Blücher" Aveist 
auf «den drei anderen .großen Kreuz/ena 
nur -einer eine, allerdings sdnvere Ver- 
hnzung :auf, ,,Seydlitz". ..Aloltke" ist 
i'ibei'haupt nicht getroffen AVorden. 

Unsere Kenntnis von großen .Truppen- 
vcrschifiungen, i'erniM' der Cmstaud. .daß 
<iie :!u-ulrale Alacht Anu'rika in inuner Avei- 
ter isteigendem MaLle Ki'iegsmaterial an 
die beiden AVestmächte Hefer(;.\ zwangen 
unsere. Rcisierung zu scharf»'» .(.iegenniaß- 
i'eg(>ln aus einfachem Sellisrerlialtungs- 
1 riebe. .Es folgten die l.ieiden Ankündiguii'- 
gt.'u >\oni 1. und 18. .Februar, welchti di«.-, 
i'i'icltsK:litsl.()se- .AusnütIlling' aller gegeb<i-. 

seiner 
Jener 
durdi 
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nen Mittel und die ' BlockadeerkläruDg? 
ä'egen'Großbritannien entlialteii. Das Auf- 
s-e.lien, 'welches dieser Soluitt erregte, ist 
Ijekannt. Uiibekümmert um die .Note der 
U S A, die .verbindlich aber reclit deut- 
lich 'beantwortet wurde, sind .vom 18. II. 
a:b 'unsere MaíJnahmen ergriffen Avorden. 
Von der City luid der britisclien P.resse zu- 
nächst als Bluff aufgefaßt, .wurde man 
im Inselreiche gar bald gewahr, daß der 

: Beutsclie kein© leeren Worte spricht. In. 
sdlmeller iFblgo mehren sich die Anzei- 
chen, in welcher Weise .unsere' misichtba- 
ren 'Streitki'äfte an der Arbeit sind. Viel 
erfäln-t man nicht. Doch .wissen wir, daß 
aolion einig'c Tausend britischer Soldaten, 
Meeresgiimdstudien treiben. Daß unter 
'solclien Umständen britische Schiffe .we- 
nige :Lust zeigen sich, der Torpedieriuig' 
atemsetzen ! und die britisclien Häfen 
siloli. imnier inelu- mit .Falnzeugen aller 
Ahl; anfüllen, ist ein .Beweis ITu" den Er- 
fcilg, den unsere Miißnahmen nach und 
na.cli erring-en. Und wir erfalmen nun auch, 
<iaß es den Verschiffern .von Kriegsma- 
tierial in den Vereinigten Staaten nicht 
UTrchr ganz geheuer wird:, .daß sie es vor- 
ziehen ihre Konterbande nicht abzusen- 
den. Da« stolze britische Lied 'singt: 
^,(Britannia, i'ule the waves". ,W^ohin ist 

■ jène.iZeit versunken, ? So- ohnmächtig fühlíí 
Bich (das seegewaltige Albion ziu" See, daß 
és'içlie Feigheit besitzt sich, hinter neutni- 

•len .(Plag'gen zu versteckfen, ohnmächtig 
seine teigejue Flagge sicher .zu fahren 1 in 

' einem ibe-soinderen krassen Falle des Miß- 
•tòíHich» einer neutralen. Magge, d:;>r nie- 
derländische.n, ist sehr schnelle Justiz gx'- 
'übt iwordeji. Die nicxlerlänchsclien Behör- 
den' haben kurzer' lían,d den Kapitä'n des. 

\Diampfei.'s liaertes—Lamport und Holt .— 
wegen íWJlu^ens einer falschou .Plagg'Q — 

■ féstgesetzt. 

Kriegschronik 

■ß: Iii»:- 

Oeutsche Postsachen werden von 
Italienischen Schiffen genommen 

• Basel eingetroffenen Xachrich- 
ten, haben l:iritische und französische! 
Kreuzer in jüngster Zeit von italienischen 
Post-Dampfern 2.300 Säcke mit Deutsclien 

■ Postsachen, nach Brasilitni u. Arg'imtinien 
adressiert, und enthaltend Briefe, Post- 
karten, Cxekl, Geldanvveisung'tm und kleine 

.Pallete, fortgeiiommen. Postsäcke, die 

.y:on auswärts konuneh und fiu". Deutsch- 
,kind bestimmt sind, werden, in derselben: 
■-Weise behandelt und konfisziert. 

Städtische Suppenküchen 
geschlossen. 

• ."Bie Zeit der Suppenküchen ist für 
Berlin vorüber. D'ie städtischen Speise-- 

■hallen, in denen zu Anfang des Iviieges 
•täglich ■20,000. Arl>eirslose gespeist AViir- 
,den, werden nunmehr geschlossen. Es ist 

■kein Bedarf melur für diese Xotanstalten 
vórlianden. Die Zalü der Bedürftigen is:t 

-im Lauf der Monate von 20,000 immer tie- 
fer gefallen, bis sie "jetzt nur noch 1,500 

.:b6ti"ãgt-, somit weniger, als in normalen 
'Zeiten. Nichts dürfte das Anpassungsver 
mögen Deutschlands au die neuen Zu- 
sitände und die dem Lande inno wohnen- 
de ökonomische lü'aft be.sser vcranschau- 

■ liehen, als die nunmehr ermögiichte 
Sclüießung ■ dieser öffentlichen Speisc- 
hallen. 

Goldene Medaille für Kapitän« 
leutnant v. Mücke 

Die Hamburger Dampfschiffahrts-Ge- 
.sellschatt hat dem Kapitän-Leutirant von 
. Mücke von dem' Kreuzer „Emden" eine 
goldene Medaille verliehen. Kapitünleut- 

. nant von Mücke war es-, welcher mit einer 

.Abteilung,der Schiffsmannschaft, die sidh 

.bei den Kokos-Inseln ans Land begeben, 
,um die-Telefunkenstation zu zerstörenj 
.nach dem Untergang der „Emden" den 
.japanischen Schonei" „Ayesitia" ■ kaperte 
.und mit diesem mitten dxjrch den Feind 
fuhr, bis er endlich in dem arabisi^hen 
Hafen Hodeida stolz vor Anker ging. Ber 

■Wackere hatte seine Slannschaft aus den 
"Krallen des Feindesi ^ gerettet und sie in 
den sicheren Hafen gebracht. i 

Wieviel Geschütze besass 
Russland? 

.' Aus -Vnlaß der Ei'beutiuig von insge- 
samt 300 Gcschützen in der Winter- 
jffChlacht in Masui'en wird der Korrespon- 
denz „Heer mid Politik" g-eschriebe.n: 
'iXiesei' Aderlaíí, den iuis«r Heer dem 
rta^ischen Heere zugefügt hat, ist dui-ch- 
aus geeignet, die Ikideutiuig de3 Sieges 
noch' beti'ächtlicli zu erhöhen. Sclion seit 
Wochen wissen wir, daß Eußland nic-ht 
nur an Munition Mangel leidet, sondern 
auch an Ges(íhützen. Zwar hat I{iU5la,iid 
aus iianerika für mehi'ere ]\Iillionen liubel 
Gt>schütze geliefert erhalten. Auch Japan 
hat sich veranlaßt g-esehen, RiüJland mit 
GGcschützmaterial zu unterstützen. Das 
sind abtn' alles nur Tropfen auf einen 
heißen Stein, wenn, man die ungeheuio 
Größe desi ms-sischen Heeres b&ta*a.(;litet. 
iRidJland l>esaß! im Pi'ieden 4134 Feld- 
kanonen, außerdem 444 leichte Feldhau- 
hitz<.;n und (54 scliwcj'e Foklhaubitzcn.-In'ir 
jedes russische .Armeekorps sind i)(i Feld- 
kanouen, soAvic; 1 Stück ,10 Zentimeter 
fvanonen notwendig. Im Kriege ist der 
Bedarf nativr^-eniäß noch bedeutend grös- 
><e.r, zumal Ruf^and ;ni ei neu Kr.y,-f !./i nur 
.scliw'ei' denken kaim. 

Wenn man -diese Zahlen vorausschickt, 
liann man den luigeheuren Verlust ein- 
scliätzen, den die llusseu erlitten haben, 
in iOstpreußen verloren sie 1000 Ge- 
schütze und Maschinengewehre, bei den 
Kämpfen in Polen ungefälu" 300 Geschüt- 
ze. Die Oesterreieher und Ungarn haben 
über í700 Geschütz« erobert. Das sind im 
ganzen 2000 Geschütze, zu denen nocli 
die vielen bei der Flucht vernichteten, Ge- 
schütze kommen. ' 

Die ;Verlust0 an Geschützen la,ssen sich 
natürlich, wenn sie eine solche Höne er- 
reichen, durch einiges Ersatzmateriiil aus 
Amerika oder Japan nicht ausg-leichen. 
IiIS' konünt dazu Ungeheurer Verlust iin 
Munition, der allein in Ostpreußen so groß 
war, daß er für 3. Armeekoi'ps 2 Jaln^e 
reichte. Die Eussen zehren auf diesem 
Ctebiete 'Vom' Kapital, d.as bald aufge- 
braucht sein m'nß. Schon früher haben wir 
gehört, daß Eußland bereits veraltete Ge- 
schütze verwendet Man wird also wis'sen, 
wasi man von den ]\fitteilungen zu halten 
liat, daß Eußland neue Ki'äfte aufstellen 
will. Selbst wenn es noch Menschen hätte, 
so hat es doch kein Geschützmateri,ai 
(tne'lu", mit dem es die Truppen ausstatten 
köjinte. Auch die hiltreidien amerikani- 
schen Fliedensbeter können daran mu' 
sehr wenig ändern. 

Die tapferen Telephonlstinnen von 
Memel 

Ein. schönes Beispiel unerschrockener 
Pilicii-terfüllung gaben, wie berichtet wird,- 
in, der Nacht vom' 18. auf den 19. Alärz 
der Zeit des Einrückons der Eussen in 
iMemel, die weiblichen, Angestellten des 
dortigen Postamts. Sie 'iiielten es für das 
richtig-ste, auf 'ihrem Posten zu bleiben 
und ihren Dienst Aveitex zu versehen, so 
laAg-c es irgend ginge. Und so stellten sie, 
als schon ^lie feindlichen Hoi'den in die 
Stadt eingezogen wai'en, ridiig wie in g'«- 
wöhiilichen Zeiten die Fernsprecii-Verbin 
dinigen innerhalb der Stadt und nach aus'- 
wärts her. Gegen 0 Uhr rief Feldmarscliall 
V. Hindenburg das Memeler Po.sta.mt an. 
In, dem Gespräch, das er. mit einer der 
Damen führte, drückte er sein Erstaunen 
und seine F.i"eude darüber aus, daß sie so 
lan,ge ausgehiüten hätten. Hindenbui'g 
ließ sich den. Namen der Dame, mit der er 
gesprochen, sagen und als Prinz Jo.achim 
Memel besuchte, überreichte der Prinz 
der wackeren Telephonistin im Auftrage 
des Marschalls eine prächtigii silberne 
iVi'mband-Uhr und sprach zu der l'd])feren 
Worte lebhafter xLnerkennung. Der Dienst 
mnxle dann bei herabg^eschraubten Lam- 
pen und heruntergelassenen ,Vorhä,ng-en 
Iiis gegen '3 Uhr morgens, also acht Stun 
den nach dem' Eintreffen der ersten lius- 
sen aufrechterhalten. Und ohne tehelligt 
zu weixlen, konnten am nächsten Morgen 
alle fünf jungen " Afädchen das Postge- 
bäude verlassen. : 

Die Uebernahe von Przemysl. 
IMe j\feldungen der russischen Blätter 

über Przemysl arten in hinunelstürmeti- 
de Uebertreibungen aus, die sogar in der 
österreichischen Presse XTiit einiger Skep- 
sis aufgenommen wC'rden. Aus den halb- 
wegs 'Wahrscheinlich aussehenden dieser 
Berichte der letzten Tage seien noch 
einige 'Erg-änzungen nachg'etrageii: D.ai"- 
nach leitete iussischíírseits General Seii- 
wanow die Uebergabsverhandlungen un- 
ter den Bedingungen; Abzug mit militä- 
i'ischen "Ehren, gute Behandlung, keine 
(Vi'rscliiclamg nach vSibirien, keine Ver- 
schickmig nach Konzcmtrationslagern, die 
Gi'.fangenen 'werden auf Parole in deai 
Orten, die ilmen zum Aufenthalt ang^e- 
wiesen werden, freigela:ssen, Erlaubnis, 
die Schwervorwundetcn und die Leichen 
der Gefallenen fortzuschaffen, freier Ab- 
zug der noch etwa 17.000 Personen zäh- 
lenden Zivilbevölkerung. 

Die Lebensmittelpreise in Przemysl wai 
ren enorm gestiegen: ein .Liter Milch 
kostete 2 Kronen, ein Ei 1 Krone 50 Hel- 
ler. Schulen und Kinos waren bis zuni 
Tage des Falles der Festung geöffne.t 
Die Besatzung- zog unter TVonunelwirbel 
und -Trompetenschall, die Offiziere nrit 
iln-en Säbeln, nnt aufgerollten Fahnen ins 
russische Lager entsprechend den Ver- 
einbanmgen, daß ihr militärische Ehren 
erlesen werden sollten. Der i'ussisehe 
Stab mit dem Kommandanten an der 
Spitze erwiderte den militärischen Salut. 

Das Bombardement von Ossowetz 

Die i'ussischen Berichte messen den Ak- 
tionen bei Ossowetz besondere Itedeutung 
bei und behaupten, daíò in den letzten 
Tagen an dieser Stelle ein Nachlassen 
der deutschen Offensivkraft wahrnehmb.'w 
werde. Dageg'-en schreibt Filato-w, der 
Kiiegskorresjxíndeíit des „Iluskoje Slowo" 
daß <li.e Beschießung der Fesl:ung mit 
Nachdruck .lortgesety.t Averde. ■ Osiiowetz! 
sei die erste russische Festung, die mit 
12 Zoll-Geschützen Ijombardiert werde, 
wozu nodi die 42 Zentimeter-Mörsei- 
kämen, deren "\^'irkung darin bestehe, 
ganze Forts in mit Leichen bedeckte Be- 
tonti'ünnnerhaufen zu verwandeln. In (.)s- 
sowetz sei ein Handelsangestellter einge- 
troffen, dem der Festungskommandant aus 
militärischen Gründen die llückfahrt uii- 
tersagt habe. Der Kommis habe aus Neu- 

i'erde die Betondeckungen verlassen, um 
die Besclüeßung besser zu sehen, woraiü' 
er durch die Kraft der Explosion eines 
deutschen Geschosses' von 52 Pud Ge- 
wicht zu Boden geschlendert wurde und 
tot liegen blieb, ohne daß seinci^ rjeicho 
auch niu" die Spur einer Verletzung' auf- 
wies ' Í I 

Obwohl die Belagerung von den Deut- 
schen nn"t Krnst betrietien wei*de, liabe 
(iie Festung bisher nicht sonderlich gelit- 
leji, Du.s B<m)bar(,lemetit cilolge iiaeii 

eincni gewissen System: Morgens, nrit- 
tag^s, zwischen 4 und 5 Uhr nachmittags, 
nachts nicht mehr. Est sei nicht gelungen, 
die Stellungen der deutschen Batterien 
zu erkunden, da diese zu rasch nacheinan- 
der und zu interisiv feuern. Der Kriegs- 
bericlitersttater der „Eußkija Wjedomo- 
sti", Brjusow, fülu't aus, daß die Deutsclien 
sich auch nacli den schwersten Sehlägen 
überraschend schnell erholen. Man mii'sse 
auf große Aufregimgen in naher Zukmifc 
gefaßt sein. 

N otizeii. 

Di e u t s c h - S ü d a m e r i k. Gesell- 
schaft E. V. Berlin (Ortsgi-uppe São 
Paulo). 'Wir machen hierdurch nochmals 
■darauf aufmerksam, daß heute Sonnabend! 
abend um halb nemi. Uhr im gi^oßen Saa- 
le des Deutscheu-M.-G.-V. „Lyra" am Lar- 
go. Paysandu der Voitrag unseres Redak- 
teurs Lüdwig Eose „Die Ostsee-Provinzen 
im Lichte des Weltkrieges" sta.ttfindet. 
Der Eintritt ist frei und sind alle Deut- 
schen, Oesteri'eicher und Ungai'n und 
Remide des Deutschtums in São Paulo 
herzlich willkommen. 

iVe rl ä n gerung d'er Sorocabana 
Eailway. Der Ackerbausela^etär ist am 
Donnerstag morgen mit dem ersten Zuge 
nach dem 'Endpunkt der Schienenlegnng 
der Verlängerung der Bahn, die bis nacii 
Porto Tibiriça füliren soll, gereist Dieser 
Endpuidct befindet sich jetzt 109 Kilo- 
meter jenseits voji Salle Grande. Die Ar- 
beiten werden für Eechnung- des Staaten 
Säo Paiüo äusgefülut. 

Dem Verdi e n s t e s e i ii e K r o n e. 
Wie bereits berichtet, wurde der vorzüg- 
lichen Klavier künstlerin, Fi'l. Guiomar 
Novaes, bei Gelegenheit ihres Konzer- 
te,s \anr Dienstag atend im Saal der Ge- 
sellschaft Germania von Bewunderern 
ihrer Kmist ein gi'oßer Konzeitflüg^el aus 
der rühnüichst bekannten Fabrik von 
Steinway und Sons, Hamburg & New 
■York gestiftet. Bä ist dannt dem Ver- 
dienste der Künstlerin die Krone, gleicli- 
zeitig aber aucái das unstreitig beste Fa- 
brikat für die besten Ijcistungen gewählt 
worden. Es gibt eine große Anzald Kla- 
viere von sehr hervorragenden Fabrik,an- 
ten in São Paulo zu kaufen, aber kein Er- 
zeugnis der Piano Industrie ülxjrtriíft di:' 
Steinway'sahen IiLstrnmente und zwar 
nialit nur die Pianos, sondern auch die 
.Flügel. Während andere Industrielle ent- 
wedei' mir in Pianos oder in Flügeln einen 
besonderen Ruf erlangt haben, leisten die 
Steinway-Fabriken glänzendes, sowohl in 
Hügeln, als auch in Klavieren. Der Eni 
der Steinway-Insirumente stammt von der 
New Yorker Industiieausstellung des Jah- 
res 18ÕÕ her, auf welcher Heinrich Stein- 
weg aus Goslai-, der 1850 mit sei neu \de,r 
Sölmen von ßraunschweig, wo er bereits, 
Klaviere und Flügel gebaut ha-ttii, nach 
New York - auswanderte nnd hier ohne 
sein Zutun zintí „Steinway" wurde, 
welchen Namen er beibehielt imd ,sich 
mit seinen Söhnen unter der Firma ,Stein- 
way & Sons' etablierte. Trotzdem ist das 
Fabrikat ein rein deutscäies, denn von den 
'drei F'abriken, die die Firma heute in 
New York, London und Hamburg besitzt, 
ist diejenige in Hamburg die "üedeutendste 
und diejenige, die anr'meisten dazu bei- 
tiTig den Ruf' der Steinway-lnstrumentc 
über die ganze Welt zu verbreiten. Aus 
iln- stannnt auch der Frl. Guiomai' .Novaes 
gestifteto große Konzertflügel, dea" hier 
in São Paulo bei dem einzigen Veitretei' 
der echten Steinway-Fabrikate, dem in der 
Pianobranche einen hervoiTagendea Platz 
einzuneh me nd en G-es ci! räftsha use Fi'ede- 
rico Joachim F"ilho, Rua Florencio ,de 
Abreu Nr. 5 gekauft wurde. 

Einteilung d e s J\I u n i z i p s S o ã 
Paul 0. Der ' Präfekt sanktionierte und 
veröffentlichte das Gesetz Nr. 1(>74 vom 
12. ds. jM., naoh welchem das Munizip 
São Paulo in vier Zonen èingeteilti wird. 
Dieselben sind: die zenti'ale Zona (perí- 
metro central), die Stadtzone '(peilmetixj 
urbano), die Vorstadtzone (|jeii,metro sub- 
urbano) und die ländliche Zone (pei'imeU'o 
rural). 

■In der ersten und zweiten Zone darf 
Nieniand Häuser bauen, ohne daß die 
Baupläne von dei* Präfektur anerkannt 
und alle Abgaben beziildt sind. 

In der dritten Zone darf nur gebaut 
worden, nachdem (die Einteilung der Ter- 
rains in Stratjen gemadit d! h. die Stras- 
zenzüge und das Niveau festgestellt sind. 

In der yierlen Zone sind alle diejeni- 
gen BcUiteai, die wezng-stens in einer Flnt- 
f(.>numg vo.n (i m vom Wege und 3 m 
vom Naohbarterrain .sowohl von den Sei- 
ten als auoJi von dei- rückwärtigen Seite 
erriclitet weixlen, von der vorhe- 
rigen /kjiierkemmng des Planes, als auoli 
von der Bauerlaubnis und der Zahlung 
von Abgaben hefreit Alle Verkehrswege 
dii'ser vierten Zone werden als Straßen 
betrachtet und als solche behandelt, wie 
auch diejenigen der dritten Zone, Avelche 
niolit in die .Straßenzüge eingeschlossen 
wurden. < . 

In, der ersten und zweiten "Zone ist die 
inlage von C-apimpflanzungen verboten 
und nur a"n den äußersten Pmikten der 
zweiten Zone werden die Gemüsegärten 
eduldet. - : 
Inir die erste, zweite, und dritte Zone 

^^'erden drei verschiedene Tyi)eu von Vieli- 
nnd .Pferdeställen auf Grund der Vorschrif- 
ten der Gesnndheitsbeliörde 
wenlen. 

HolzA'alorisa.tion. In Rio Grande 
do Sul hat sich ein Ti'ust mit einem Kapi- 
tal von 800 Contos de reis gebildet, um 
die Hölzer des dortisen Staates zu A'alo- 
ii,siereii. i,iu(l zu .\'ni--m('idon, daß sieh ilu' 

festgestellt 

Preis bei geringerer Naolifrage vermin- 
dere. Die Besitzer der in den Kolonien 
g'elegenen Sägereien sind mit dem Trust 
ins Einvernehmen getreten. 

Todesfall. Am 11. ds. M. verstarb 
in . Itapera Herr Eodolpho Heyder, tlei' 
eine zahlreiche i'cunilie hinterläßt — 
Unser Beileid. 

Brand an Bord eines Kohlen- 
dampfers. In den letzten 8 Tagen ihrer 
Reise hatte die Mannschaft des, engli- 
sdien Dampfers „Tunstall" bemerkt, d.aß 
die Kohlen, die im Hinterteil des; Schilfes 
geladen waren, verbrannten. Es wurde 
\Vasser auf diesen Teil gescliüttet, aber 
immer arbeitete sicli wieder ein feiner 
Strei'fen Raucli durch. Die „Tunstall" ist 
am 12. ds. ]\i. in den Hafen von Rio ein- 
•g-elaufen., die Polizei wurde aber nicht 
benaduichtig-t., dajß sidr bereits auf der 
Reise Anzeiclien eines Brandes gezeigt 
hatten. Am Donnerstag vormittag 9 Uhr 
wände das F'euer heftiger und man sah 
von weitem eine dicke Rauchsä.ule aufstei- 
gen. Die „Tunstall" ging weit von der 
Hafenbewegung fort und hielt sich in der 
Nähe der Praia do Cajú auf, wo ihr die 
Feuerwehrlanche „Aquiirius" Hilfe lei- 
stet. Die Feuerweluleute und die ^lann- 
schaft arbeiten gemeinsam an der Lö- 
schung ded Brandes, der nach der Mei- 
nung" des Schiffskapitäns eine angestreng- 
te Arbeit von 8 Tagen erfordern dürfte. 
Die Ladung wird auf 6500 Tonnen Koh- 
len geschätzt, die an die Brasilian Goal 
Company konsigniert ist uiid die Versi- 
cherung derselben wurde bei der British 
Company in Höhe von 40,000 Pliind Ster- 
ling gemacht. Die „T\instaH" gehört der 
Felix Steam Company in Ijondon. Einer 
der Matrosen erhielt bei der Hilfe die ei" 
bei den Löschungsarbedten leistete, eine 
.[^^erwundung au den Augen. 

D e r in y s t e r i ö s e D a m p f e r „G1 a, d- 
stone" in Recife. Die Hafen,l>e.hörde 
hatte seiner Zeit von den Maschinen die- 
ses (Dampfers mehrei;e wesentliche Stücke 
entfernt, um ein Auskneifen .desselbsn zu 
verhindeni. Da, derseU)e indessen den 
Platz wechseln mußte, um die' verkauf- 
ten iWaren löschen, zai .köimen, so wur- 
den idiese Stüdke wie-der zurückgegeben 
und 'von neuem an die Maschinen mon- 
tiert. Jetzt hat sie die Hafenbeliönle von 
neuem iabsöiirauben lassen, woraus zu ent- 
üeihmen ist, daI5 die An.gclegenheit des 
Dampfers noóh nicht vollstândig" iuifge- 
klärt 'wurde. Das vom .Anfang an ver- 
Ijreitfite ííí-ei'ücfnt, daß es sich hier um 
Hilfeleistungen für englisdhe Kriegsschif- 
fe handelt, die Brasilien als neutrale 
Macht nicht gestatten kaim, scheint sich 
zu :bestäti,gen. Der Dampfer dürfte einen 
großen Vorrat Kriegskontrebande vmter 
seinei' l/athmg haben. 

Abgewresen. Das Oberste Bundes'- 
gericilit 'wies die 'Appeilationsklage der 
Companhia Brasileira de Energia FJleö- 
trid-a, Nachfolgerin von Guinlé .& Co., ge- 
gen die Stadtverwaltung und die Light 
and Power Company von São Paulo zu- 
lüdk. Der oberste Gerichtshof setz.te das 
angefochtene Uiieil der Vorinstanz .wie- 
der in Kraft und erklärte, daß das Gesetz 
Nr. 1210 vom 29. April 1909, welches der 
Light and Power- von São Paulo das Pii- 
vilcghun fiu' die Elektrizitätseinrichtun- 
gen zustand, weder veifassungswidrig 
noch von rückwirkender Kraft pei. Den 
Stadtverwaltungen stehe das Recht izu, <las 
System der freien Konkiu'renz in ein Mo- 
nopofizu verwandeln. Dieses Urteil wur- 
de mit 6 gegen 4 Stimmen gefällt. 

Ol ub „Co n c0 rdia" in C am ]>i n.as. 
Wir machen nochmals darauf iuifmerksani, 
daß heute Sonnabend und inorgen Sonn- 
tag das große F(!st zum Besten der. durch 
den Krieg in Not geratenen Deutsdien, 
Oestcn'eicher und Ungarn stattfindet. 
Heute abend finden die Gesangs-, musika- 
lischen .und tmiierischen A.uffülnauigen; 
statt amd morgen Sonntag werden das 
Billardspiel mit Preisen, das Kegelspiel 
mit Preisen, das Fi'oschspiel mit Proisen, 
welches für die Damen reserviert ist, und 
die grolje Verlosung stattfinde,!!, bei wel- 
cher 'jedes Los gewintit. Etwaige Gaij;m. 
zu derselben werden bei Herrn Jakob F'or- 
ster,. Campinas, Rua Regente Feijo 95, 
dankend ajigenommen. 

Der schwarze Admirai. >Am 10. 
Mai verstarb im Allgemeinen Kranken- 
haus in Campos im Staate Rio de Janeiro 
der ehemalige ^Matrose, der F'ai^bige João 
Cândido, Anfülirer der Revolte der l)rasi- 
lixinischen jMiiripe im Hafen von Ilio de 
Janeiro im November 191,0. João Cândido 
leitete damals mit seltener Geschicklicli- 
keit die Aktion an Bard des Dreadnoughts 
,,Minas 'Geraes", der zu Aviederholten Ma- 
len in die Guanabarabucht ein- und aus- 
fulii'. ' Man gab ihm für die Umsiclit in 
(ler Führung des großen Kriegsschiffes 
den Titel „Der schwarze Admirai" und 
es fehlte damals nicht an IDlementeii, die 
ilm mit dem Glorienschein umgei>en woll- 
ten und für seine Straflosigkeit plädierten. 
Die Regierung ließ sich indessen nicht da- 
rauf ein. João (,/'andido -^Niirde aus der 
brasilianischen ^Marine ausge^tolkn und 
versuchte dann später in einer der dem 
Landwirtschaftsministerium unterstellten 
Abteilungen eine Anstellung zu erhalten, 
was ihm indessen nicht gelang. In letz- 
ter Zeit 'hat mau wenig von ihm gehört, 
bis -die Nachriclit von seinem Tode wie- 
der die Erinnerung- an seine Taten auf- 
frischt(\ 

S e 1 b s t m o r d. Am 1 )onnerKtag nach- 
niittag begab sich der in der Eua Maria 
Marcolina wohnende Ikiuhandlanger Vic- 
torio Briaggio nach der Wiese -beim Ga- 
someter in der Braz und schoß sich hin- 
ter dem Gebäude des Iiiilustriepalastes 
eine Kugel mitten ins Herz. Man fand 
b(^i (hnn Selbstmoi'der nichts, was die Ur- 
sache zu dieser V(\rz\veinun,tistai anfklä- 
rr'U könnte. 

G e d e n k s ä nie E d u C h a v e s. Ani' 
Donnei'stag .nachmittag wurde auf ■ der 
Eermbahn des Jockey-Clubs Paulistano ni 

■dei' i\Iooca ilie Gedenksäule eingewcilit, 
die zm* lirinnerung an den Fernflug nach 
Rio de Janeiro, den Edu Chaves von die- 
ser Stelle aus angetreten hatte, errichtet 
wurde. Zuei'st sprach Heir Pedro Fagun- 
des, der den Gnuid fiu" die Errichtimg der 
Säule auseinandersetzte und der Arbeit 
der Kommission gedachte, die die Mittel 
durch eine allgiemeinD fSubskription auf- 
brachte. Bann folgte Herr Dr. Antonio 
Covello, der, nachdem er die hervorragen- 
den Eigenschaften von F]du Cha,vies be- 
leuchtet, den Hauptmann Afro Marcon- 
des als Vertreter , des Staiitspräsidcnten 
aufforderte, die Säule z.u enthüllen, waíí 
dieser dann auch unter den Klängen der 
Nationalhymne tat. Zum Schluß spracdi 
Hen' Dr. Carlos Crarcia im Namen desi 
Jockey-Clubs, dem die Säiüe übei'geben; 
worden war. Die Komnüssion bewirtete 
darauf die anwesenden Vertreter der Be- 
hörden und die übrigen Geladenen und 
ließ Herrn Pedro Antonio Fagundes, durch 
Herrn José Salles eine Erinnerimg-Srne- 
daille und eine silberne Karte mit Wid-; 
mmig überreichen. Der Eröffnungsakt ist 
in einem eleganten Album verzeichnet,, 
der von d,en Eingeladenen miterschrieben' 
wurde. Das Album wird im Staatsmuseuin 
aufbewalu't werden. Während der vor der 
Einweihung stattgefundenen Remie-n hat- 
ten Damen eine Sammkmg' veraarstaltet, 
die die Suninie von 389$900 ergab. 89$900 
wuixlen für kleine Ausgaben abgezogen! 
und der Rest von 300 Milreis ft'u- die Wohl- 
tätigkeitsanstalten Abrigo de Santa Ma- 
ria un-d Asylo da Divina Providencia be- 
stimmt. 

A n g r i f f i m, F] i si e n b a h n z u g. Der 
in Ribeirão^ Pi'eto ansässige Zimmermann' 
Joaquim Ovidio reiste am Donneratag in 
einem Zuge der Sorocaixma Rtiilway in 
einem Waggon 2. IQasse. Da ei' einen,' 
übermäßig gToßen Koffer bei sicli hatte^ 
so wollte der Zugführer Joaquim Moreira 
Clai'o diesen im Waggon niciit dulden. 
Ovidio widersetzte sich indessen den An- 
ordnungen des Beamten, mußte aber doch 
nachgeben. i'W'ohl wütend hiei'über, zog er 
zwischen den Stationen São -Roque und 
Quirhim eine .Mauserpistole' und schoß sie 
auf den Zugfi'ihrer ab. Die Kugel ging 
diesem durdi die Nase. Eine l'lucht war" 
nicht möglich und eine Eskoile, welche 
zn.ifällig im Zug-mitfuhr, nahm den Schicß- 
bold gefangen und lieferte ihn bei An- 
kunft ^in São Paulo der Polizei aus. Der 
Zugführer wurde von der Assistenz; be- 
hiuidelt. 

Des Rlieiiläiilers Sterlieii. 
Maria Kahle, Bio do J'iuieiro. 

So liieß es im letzten Brief an die Braut: 
„Mein 'Mädchen, gedenkst du der Stunde? 
^Yir hatten uns tief in'die Augen geschaut, 
.Als die Mondnacht schlief in der Eunde. 
Wir standen und bebten, wir beiden allein 
In der Ferne .verhallte das Ijied vonr 

Rhein. 

„Idi 'war ein leichter und froher Gesell^ 
Hatte Viel g-eladrt und gesungen, 
Idi 'fi'agte nicht lange, ich habe dich' 

schnell 
In sti'irmisdier Liebe umschlungen. 
Es 'blühten die Linden, es glühte dei 

Wciii - - • 
0 'goldene Tage am' g-rünen Rhein! 

„Mein Mädchen! nun endet der gohlene 
Tag, 

Und des Lebens Sou,ue nmß sinken; 
Dodi mit des Herzens; sterbeAil(;m Scldag 
W'ill 'das Glück und die Ijiel>ei ich trinken. 
Und im inäJilich dämmernden Abendschein 
Will singen noch einmal das I/ied vom 

Rhein. 

„Will ich singen noch einmal in letzter 
Stund : 

Von des Lebens woimigen F"ieuden, 
.AVill pressen noch einmal auf deinen 

Mund 
Die hlassenden Ijipjjen und scheiden 
F^nd Abschied nehmen vom seligen Sein, 
Von dir, von der Heimat, vom deutschen 

Rliein!" 

Brasilianische Bank für Goiiiscliíanil 
São P»««]«. 

Korsiabells vom 14, Mai Í915. 
Sicht 90 T./0. 

Aui Deutschlaßd . . . 

„ New-York . . , 

„ Italien  

„Portugal (Lissabon u. 

Porto) .... 

„ Spaiüeu (Madrid und 

Barcelona . . . 

Pfund Sterling Gold . . 

805 855 

4$ltí0 

710 

31! 

820 

Banco Aileinäo Transatlantlco 
SAo Paulo. 

Eoritabelle vom 14. Mai 1915. 
Siebt 90 T./8. 

Auf Deutschland . , 8(55 855 
„ Italien. ■ . . . 718 
„ New-York . . 4§155 
„ Portugal . . . 312 
„ Spanien . . . 820 
„ Argentinien . . 1.780 

Pfund Sterling Gold . 19^500 
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via lew York e liieiios Aires 

BERLIM, 15. — Os aüemães re- 
peJliram os violentos ataques dos 
francezes em Sainíwaasí e evacua- 
ram a aldeia de Caveney ao oeste de 
Arras. 

BERLIM, 15. — O exercito do 
coronel-general von Mackensen che- 
gcäi a Dubiesko e Koprshiwniza. 

BERLIM, 15.. — Dunkerque foi 
novamente bombardeado. Os dam- 
nos na fortaleza são enormes. 

BERLIM, 15. — O oitavo exercito 
russo foi corhpletamente derrotado 
,a leste de Lupkow. A perseguição 
entre o Vistula e os Carpathos con- 
tinua. Um batalhão da guarda prus- 
siana aprisionou 4500 russos. 

BERLL'Vl, 15. — Fracassaram to- 
dos os ataques francezes entre a Mo- 
sa e a Mosella. Em Hagenau na Al- 
sacia abatemos um biplano francez, 
aprisionando os tripulantes. 

BERf?lM,"15. — O ultimo ba- 
lanço do Banco do Império em Ber- 
lim accusa as reservas de ouro em 
2 bilhões e 470 milhões de marcos, 
centra 2 bilhões e 465 milhões do 
balanço precedente, 

BERLIM, 15. — Continua ainda a 
batalha de SchawH na Courlandia. 
Até agora foram aprisionados 890 
russos. 

LERLIM, 15. — As tropas alie- 
mas occuparam a leste de Ypres uma 
altura de grande valor estrategico. 

BERLIM, 15. — Um avanço dos 
francezes perto de Prets forets entre 
a Mosa e a Mosella fracassou no 
fogo das tropas ailemãs. 

BERLIM, 15. — Ao norte de 
Przanysz o primeiro corpo turkesta- 
no alcançou no principio de um re- 
nhido combate alguns successos, foi 
,porém repeliido mais tarde n'um 
contra-ataque nocturno. 

VÍENNA, 15. — A beira esquer- 
da do San inferior as tropas ailemãs 
Imiram-se a ala do ßxercito ausíro- 
hungaro, que operava no sul da Po- 
lonia. Ambos os exercitos conti- 
nuam a perseguição dos russos, parte 
na direcção a Dobromil, parte a leste 
e noroeste de Kielce, Os russos, in- 
capazes de defender as suas posi- 
ções entre Kielce, Pilica, Inow e 
Lodz retiram-se depressa para o este. 

VIENNA, 15. — O numero dos 
russos aprisionados pelos austriacos 
entre os dias 2 e 12 de maio eleva- 
se á 143.000. Foram também con- 
quistados centenas de canhões e 350 
metralhadoras. Os austro-hungaros 
continuam de avançar atravez da re- 
gião de Síopniza. Os állemães occu- 
param Kielce apos sangrentos com- 
bates, emquanto os austro-hungaros 
conquistavam importantes posições 
a leste de Uszok, aprisionando 4000 
russos. 

VIENNA, 15. — Um communica- 
do official diz, que na Polonia 
russa prosegue a retirada dos rus- 
sos, que evacuam também a antiga 
frente na Pilica desde o este de Pe- 
trikau até o Vistula superior. Os 

russos são perseguidos pelos austro- 
allemães sob o commando dos ge- 
neraes Woysch e Dankl, que os 
rechassaram pelo tíistrlcto montanho- 
so a noroeste de Kielce. O archidu- 
que José Fernando persegue o exer- 
cito russo atravez do San. Elles se 
retiram desde o districto de Dobro- 
mil, Stryj e Sambor. Ao noroeste 
as avanguardas das divisões Boro- 
vitsch e Boehm-Ermolli estão perse- 
guindo os russos. As tropas do ge- 
neral von Linsingen avançam atravez 
de Turka e Skole, unindo-se a linha 
gerai de avanço. 

VIENNA, 15. Continua a batalha 
no sul da Galicia. Fortes divisões 
russas avançam atravez de Obertyn 
ao norte de Mahala. 

AMSTERDAM, 15. ~ Os russos 
estão preparando a evacuação de 
Lemberg. 

ROMA, 15. — O rei Vittorio 
Emanueie da ítalia encarregou o 
presidente da camara dos deputados 
Marcori da formação do novo gabi- 
nete. 

NOVA YORK, 15. — Communi- 
ca-se officialmente de Berlim, que as 
tentativas dos francezes de recon- 
quistar as trincheiras perdidas ao 
noroeste de Berry au Bac fracassa- 
ram por completo. 

NOVA YORK, 15. — Os diários 
de Nova York publicaram o relatorio 
do correspondente da «United 
Press» Ackermann, a respeito da 
sua visita aos campos de batalha 
na França e Flandres. Diz eile, que 
no ex.erciío allemão reina a absoluta 
confiança n'uma próxima victoria 
em Ypres. Os officiaes disseram, 
que a lucta de Ypres é a mais san- 
grenta de toda a guerra. Os ingle- 
zes soffreram baixas sem preceden- 
tes. Os officiaes de alta graduação 
disseram repetidas vezes, que as re- 
lações cordiaes entre a Allemanha 
e os Estados Unidos da America 
estão ameaçadas, por causa do for- 
necimento de armamentos, que os 
americanos fizeram as potências 
alliadas. Um coronel recolheu na 
presença do correspondente o cas- 
co de uma granada, que levou gra- 
vadas as letras U. S. A. (United 
Staates America). 

NOVA YORK, 15. — Um radio- 
gramma de Berlim communica que 
a vanguarda do exercito do coronel- 
general von Mackensen appareceu 
diante de Przemysl. 

NOVA YORK, 15. — Espera-se 
aqui, que a nota americana, protes- 
tando contra o afundamento do «Lu- 
sitania» não será contestada pelo go- 
verno allemão. 

BUENOS AYRES, 15. — O jor- 
nal «La Nacion» attribue a culpa 
ao desastre do «Lusitania» ao go- 
verno ingiez, visto ser o navio trans- 
formado n'um cruzador auxiliar, ar- 
mado com 6 canhões. Os passagei- 
ros deviam conhecer a qualidade do 
navio no qual embarcavam. 

-000- 

1 

(i'ctai'dado) 

O (juaricl general allemão couuimiiiea 
(']n data^ dc (i de maio: 

Tofias as tciitaíivas dos iiiglezes dc ro- 
coii(]UÍs'tar a. colliiia. Bi) fracassaram. 

En'rrc o .Mosa, e o Aloseiia susteucaiiios 
o foi^rificamos o terreno cou(}uiscado. 

Todos os ataíiues fraiiceKCS ao norte de 
&ieinbrüek e no valle do Peclit Hcara^ni 
si'm resnlrado. 

Xo campo oriental da' g'ueiTa a liictai 
prosegue com bom successo ao éste d© 
Kassicny. : 

Ao'nordeste e sudeste de Kalwarya os 
russos atacai'ani, na quai'ta feira, as nos- 
sas posições, sendo repellidos com g-ra- 
v(;s perdas. 

Sem successo ficaram lambem os ata- 
ques dos nissos contra as cíibey.as de pon- 
lí! do Pilica. , 

I\'0 campo dai guerra na Galicia Occi- 
dental está sendo ti'avada uma batalha ao 
éste c ao norte de Tarnow' como também 
na margein direita do Dmiajec. Até agora 
fizemos mais do que 40.000 prisioneiros. 

Is'os líeskides, nas proximidades do des- 
filacfeiro de Lupkow, as nossíis tropas sob 
o comnia,ndo do general vou der Z*klar- 
wit/j atacaram, auxilia.das pelas tro- 
jxis austro-liungaras o inimigo oom bom 
1'esultado. 

ü inimigo ficou muito surpreliendido 
(juando nos, aproveitando o bom tempo, 
tiunsportanios, no dia 30 de abril, a nossa 
aiitilliaiia pesadia; e o inpsao parque deaivia- 
ção para a Oalicia. ^No 1 de maio come- 
çou o fogo daquella anilharia. As ]>osi- 
çoes russas, por estes uos últimos cinco 
mezles extraordiiuuiamente fortificadas - - 
em alguns pontos tinha sieto fileiras de 
trincheiras — foram atacadas pelo nosso 
fogo. 

Na noite anterior do ataciue a infaute- 
r*ia austro-húngara e -allenui occupou for- 
tes posiçõ'es nas proximidades das do ini- 
nago. A artilharia sustentou um indes- 
sante fog-o, sob cuja profecção os pionei- 
ros destruíram os ol)staculoö de araniv far- 
pado. 

No di'ií2 de maio as Seis horas de manhã 
começou um vivíssimo fogo da nossa ar- 
tilhaiáa contra as posições inimigas em 
\'arias milhas de lextensão. O fogo (hirou 
quatro horaS' sem cessar. 

As dez horas ,de mauhã começou o assal- 
to da infanteria. O inimig-o já cançado pelo 
nosso fogo offereceu, am muitos pontos, 
somente fraca rosistencia. Pode-so dizer 
que, em parte, éssa „resistcncia" não me- 
recia tal nome, mesmo na secunda e na 
terceira linha de defeza. O inimig'o retirou- 
se em fug-a desordenada. 

Até duas lioras de noite as linhas esta- 
vam loiupidas em unta extensão de dez 
mi 11 ias. Fizemos, nessa occasião, 20.000 
])risioneiros, capturando alsjumas dúzias de 
canhões e ftO metralhadoras como tambenr 
uma grrande quantidad(í de material bel- 
lico. 

Xa margem direita do Dunajeo a batalha 
foi decidida a nosso favor. Nos avança- 
ntos em direcção de Willok. Os russos 
batem em retirada também ao. oeste do 
desfiladeiro de Lupkow. 

-oco  

O café 

(Do nosso collaborador O.) 

Santos, 15—5—1915. 

Da lavoura tudo depande. Dependa ella 
de si mesma. 

Chegou-nos ás mãos o bem feito folhe- 
to: «Fundamentos e Projecto para a con- 
stituição de um Banco da Lavoura» con- 
tribuição ao estudo e ao critério da com- 
missão (pie vae sêr nomeada em obediên- 
cia á resolução tomada pelo ultimo Con- 
gresso Agrícola para tornar effectiva rea- 
lidade o Credito Agrícola. Esse projecto 
é apresentado ])elo sr. Augusto Caídos 
da Silva Teiles. E' a primeira idéa pratí- 
tíca què apparece. As phrases que tei- 
mamos em repetir: 

L'a lavoura tudo depende. 
Dependa ella de si mesma. 

Deve sei" a divisa da classe agricultura, 
Diz mais esse senhor: «Si cada lavrador, 
por si só pouoo ou nada pôde ,— unida — 
a lavoura será a mais poderosa das for- 
ças.» 

E' a primeira vez que se publica e se 
defende verdaçles tão verdadeiras. 

Em palestras, discursos, chronicas, es- 
sas verdades, que todos sentem, nunca 
ficam esquecidas ,mas pregal-as com des- 
assombro ,só agora o fez o sr. Augusto 
da Silva Teiles. 

A grande pratica das cousas que se re- 
ferem ao cale nos escraiVisa a franqueza 
e a verdade, principalmente defendendo 
oj fraco, e, neste caso a parte fraca é a 

lavoura por faltar nella a base da força 
— a união. — Não sabemos como nos 
desculpar da ousadia em pretender dis- 
cordar e sugerir idéas a um homem de 
nome feito oonio o sr. Silva Teiles, allo- 
gamos em nosso favor o conhecimento a 
fundo das diffieuldades com que tem lu- 
ctado o fazendeiro do Estado de São 
Paulo. 

Discordamos no ponto básico do pro- 
jecto apresentado para a formação do 
Banco cia Lavoura. Lê-se no folheto: 

. 1 — «Formar-se-á um Banco oom capital 
illimitado, formado pela contribuição de 
todos os lavradores de café, rigorosa- 
mente na proporção de suas remessas, 
de café ás praças de Santos e do Rio de 
Janeiro.» 

2 — «Para esse fim, pede a lavoura que, 
durante a vigência da actual taxa de 5 
francos por sacca de café, seja lhe devol- 
vida metade dessa contribuição, para a 
formação do capital do Banco, o qual 
será assim elevado gradativamente. Se.- 
rão por esta fôrma, associados coopera- 
dos todos os actuaes lavradores de café, 
cada um na proporção de su-a producção 
exportada.» 

A quem vai pedir a lavoura ? 
Ao governo de São Paulo. 
A lavoura nada deve pedir a;Q governo: 

deve agir por si sem pretender favores, 
garantias ou privilégios. O governo a 
quem menos attende, é á classe dos la^ 
vradores, tirando delia sempre a maior 
parte das arrecadações. Aqui, quasi que 
sc3 paga contribuições o agricultor, diré- 
cta ou indirectamente, porque a porcen- 
tagem dos que não dependem da produc- 
ção da terra é minima. Leixemos: o go- 
verno continuar a cobrar os 9 O,O e ou-j 
tros impostos; quanto aos 5 francos, 
tempo virá que não mais serão cobrados, 
deveriam já estar reduzidos a 21/2 fran- 
cos, em vista do pé em que se acha a va- 
lorisação. O lavrador .vive afastado i)ouco 
sabe cio que se passa nas capitaes, pouco 
lê. De política- só vem a saber da que vai 
até onde chega a sua influencia indivi- 
dual, quasi sempre, um horisonte de raio 
nmito ijequouo ou tudo julga peL) que 
os chefes po'iticos insinuam ou informam. 

Os governos tiram de onde ha o que 
tirar, o mais possível, quando não ha 
reclamação cathegorica. Aqui tudo é ti- 
lado da lavoura, tudo se fez c se laz á 
custa diO café, se eile não existisse' nada 
teríamos, nem podíamos nos orgulhar 
de São Paulo ser o Estado mais adian- 
tado e rico do Brasil. 

Basear qualquer iniciativa coliocando-a, 
dírecta ou indirectamente, na dependên- 
cia do governoi, é escravísar o emprehen- 
dímento a esse governo. 

Em um paíz novo como o nosso, o go- 
v;ernia não pódo nem , deve tutcllar o 
quer que seja; deve auxiliar, fomentar, 
procurar facilitar tudo que fôr iniciati- 
va particular que procure o desenvolvi- 
mento da riqueza publica, sem se colJocap 
no papel de quem concede favores. 

E' erro e erro básico qualquer depen- 
dehcia do governo para se tentar a indo- 
pendencia financeira da lavoura. 

A machina governativa é complicadís- 
síma; a política, as conveniências de mo- 
mento, as considerações pessoaes, as mu- 
danças de situação, as ambições, as sub- 
tílezas presumpçosas de uns e o orgu- 
lho de outros não permittem imparciali- 
dade. Tudo que depe'nde do^ governo lestá 
sujeito a uma serie do circumstancias 
anti-commercíaes; e um Banco da Lavoura 
deve não depender absolutamente de fa- 
vores do governo nem reflectir influen- 
cia dos governantes. 

Sirvam de exemplo os bancos que tem 
existido e existem inspirados do alto. 

Nada de dependencias, nada de favo- 
res, nada de pedidos. A certos governos 
não convém estados no Estado, e, aqui, 
a lavoura unida seria o governo. 

11 • 
«Em seu auxilio corra ella própria, em 

vez de pedir a quem ella tudo dá!» São 
ainda palavras do sr. Augusto Carlos 
da Silva Teiles. 

Para que pedir ? Para amanhan ter de 
se curvar a conveniências ? 

Aja por si; funde o seu Banco sem pe- 
dir e sem dependencias, já que tudo dá! 

E' Lei Federal a do credito hypotheca- 
rio e do penhor agrícola — não ha nada 
a pedir — já existe o que a lavoura pre- 
cisa para se agremiar em sociedade ban- 
caria. A regulamentação das Leis neces- 
sárias não será difficil. ■ 

Será impossível entre os 15.000 faxen 
deiros de café do Estado encontrar um 
grupo até 1.000 que se associem, concor- 
rendo cada um desse grupo com o mini- 
niiO dâ 5 conto,s pana a realisação do capi- 
tal inical de 5.000 contos para o funccio- 
nainento do um Banco de cajiital de õO.OOO 
contos divididos em 10 series de 5.000 
contos ? 

Qual o lavrador que não comprehen- 

derá a necessidade de se associar a uni 
estabelecimento só para a lavoura que 
emprestaria a prasos largos e a juros 
modicos ? 

Com a realisação dos 5.000 contos da 
l.a série começaria a operar o Banco 
para a Lavoura, só fazendo transações 
garantidas por hypotheca, penhor agri- 
CiOla warrantagem' e cauções'. ; 

A lavoura só consegue, hoje em dia, 
dinheiro para o custeio dando garantia 
liypcthecaria ou ])ignor.aticia- sujeitando- 
se a toda e qualquer imposição. Princi- 
palmente com penhores, os mais delles, 
feitos a prasos a^pertadissimos, juros al- 
tos, ás vezes, até com clausulas vexato- 
riais, é que a maior parte dos fazendeirí)s 
vem conseguindo meios para evitar o 
abandono das suas propriedades. 

O Banco só o})eria , com associados 
dando dinheiro sobre hypottiecas a prasb' 
de 5 até 15 annos a juro modico. Para 
esse genero de transacção ficaria desti- 
nado o capital do Banco ,capital esse que 
garantiria as responsabilidades que assu- 
misse, bem como. para descontos a pra- 
sos curtos, saques de associados contra 
seus commissarios e movimento de conta 
corrente garantida. 

Quanto aoi penhor agricòla o Banco de- 
pois de todas as formalidades commer- 
cialmente prehenchidas, em vez de dar 
em dinheiro a quantia estipulada entre* 
garia ao associado penhorante lettras na 
qual constariam ós dizeres: 

«Esta lettra de um conto de reis é ga- 
rantida pei'Oi penhor agrícola feito pelo 
Sr. Fulano, fazendeiroj proprietário da 
Fazenda tal em X, que penhorou tantas 
arrobas de café (fructos pendentes) para 
garantia de tantas lettras, no valor total 
de Rs  

O café penhorado será remettido á fir- 
ma F. & Comp., commíssaria, em J, qu-e 
assumiu a responsabilidade da bo,i bqui- 
dação do penhor (^ue garante esta. let- 
tra pela firma, e pelo sr. I"'ulano assignada 
e por este Banco emittida. 

No dia do seu vencimento este Banco 
pagará a.o portator a impoitaiicia do va- 
lor desta lettra mais o juro de.... (juro 
a convencionar) ao anno. 

Emittidas estas lettras garantidas-, nada 
mais pratico para o fazendeiro se liber- 
tar dos centros^ podendo fazer dinheiro 
na própria zona onde é residente, onde 
é conhecida a sua propriedade, onde sa- 
bem dos seus usos e dos seus costumes. 
A lettra além da garantia pelo penhor 
leva a responsabilidade do Banco, do 
commissario, e a individual do fazen- 
deiro. 

Em traços largos, sem detalhes, apre- 
sentamos a nossa idéa já calculando as 
objecções inclusive a de constar tantos 
dizeres em cada lettra, até quanto a dif- 
culdado na impressão- dellas, a clareza' 
da technologia a usar, e, a (;ôr da^ tinta 
também será discutida ,bem como o lu- 
cro do Banco. 

Tudo poderá ser conseguido se todos 
os lavradores se compenetrarem de que: 

Da lavoura tudo depende. 
Dependa ella de si mesma. 
Fuja-se de complicações burocráticas, 

do papelorio, do filhotisrao, das conside- 
rações pessoaes, que tudo se consegue 
praticamente. 

Realisadas todas as 10 séries de 5.000 
contos cada uma, o Banco trabalharia 
desassombradamente e a lavoura só de- 
penderia de si própria. 

O colono, o negociante, o medico ou 
o capitalista acceitaria uma lettra dessas 
em pagamento por ter confiança ou no 
fazendeiro, ou no commissario endossan- 
íe o no Banco emissor da lettra. 

Os penhores seriam liquidaveis anrm- 
almente. O Banco não receberia em caso 
algum café a consignação. 

Com uma organisação destas feriamos 
em São Paulo recursos fornecidos pela 
própria lavoura para o seu custeio an- 
niial e para nossas necessidades internas 
sem outra dependencia. 

O pequeno lavrador poderia fazer o seu 
penhor ,depois de realisadas as cinco pri- 
meiras séries, recebendo lettras fraccio- 
nadas. Com ellas iria elle fazer dinheiro 
ou pagar suas pequenas dividas dentro 
do circulo de suas relações pessoaes. Es- 
sas lettras seriam verdadeiras lettras de 
cambio com um acceitante garantido por 
penhor e um endossante seria o conunis- 
sario. 

f^ara tudo isto seria preciso que só 
predominasse o espirito commercial em 
tudo e por tudo. 

Se qualquer governo tivesse interven- 
ção directa ou indirecta, desappareceriá 
esse espirito para predominar o da con- 
veniência de occasião, ou o das consiue- 
rações péssoaes. 

Eis a nossa pedrinha, insignificante, é 
verdade, comi a qual pretendemos concor- 
rer para a edificação do Credito Agrícola 
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Independente. Valha a nossa intanção.— 
Discutam os entendidos. 

Terminamos com palavras do sr. Au- 
gusto Carlos da Silva Teiles. , 

«Ü indivíduo é fraco. 
A união faz a força.» 
«Unida a lavoura, num sentimento de 

niutualidadc c- de cooperayão, tuílo pode- 
rá, de tudo será capaz, em bem dos inte- 
resses da classe, em bem de cada um» e 
accrescentamos: em bem geral da Pa- 
tria. 

im 

O nso áa bandeira lioilanáeza 

por estrangeiros 

Com o fim evidente de se precaver 
contra o abuso da bandeira neutra exer- 
cido pelos navios inglezes com pleno co- 
nhecimento e até por ordem do Governo 
Inglez, o Governo dos Paizes Baixos bai- 
xou o seguinte decreto,' do qual nos dá 
noticia um telegramma da agencia Reuter 
estampado no «The Times» de 15 de 
Março: 

«Haya, em 12 de Março. 
O «Staats Couraut» publica hoje a no- 

tificação de que todos os navios mercan- 
tes estrangeiros em portos hollandezes, 
sendo encontrados içando a bandeira hol- 
landeza ou fazendo uso de marcas inter- 
nacionaes de identificação pertencentes 
a navios hollandezes, ou pintando no na- 
f\'io distinctivos que lhes dê a apparen- " 
cia de navios hollandezes oú de perten- 
cerem a proprietários hollandezes, serão 
sujeitos a medidas tendentes a impedir 
sua partida de territorio hollandcz ou sua 
passagem por suas águas territoriaes. 

uí' / W Z 'C' ". 

A parede dos operários na 

Inglaterra 

Sobre o assumpto que epigra;pha a pre- 
sente noticia escreve o «The Times» de 
115'de Março; o seguinte: 

«Que O: oeste da Escossia não se sente 
muito feliz n'este momento, resalta do 
summario publicado pelo «Citizen» sobre 
as reclamações apresentadas pelos ope- 
rários, com o fito de obterem augmento 
de seus salarios. 

Mais de 100.000 mineiros estão exi- 
gindo o augmento de 20 por cento, ou 
sejam um e meio Shilling por dia; 22.000 
operários trabalhadores em machinas de 
toda a especie exigem o augmento de 2 
pence por hora ou nove shillings por se- 
mana; 15.000 ferreiros fazem pressão 
para obterem mais um penny por hora 
de trabalho; 14.000 trabalhadores muni- 
cipaes da cidade de Glasgow querem ter 
o augmento de 20 por cento; 9.000 em- 
pregados da Sociedade Cooperativa Es- 
cosseza exigem augmento de salario; 
7.000 fundidores fazem questão de obte- 
rem mais um penny por hora; 2.000 ope- 
rários empregados na fabricação de aço 
exigem um augmento correspondente á 
actual carestia da vida, e os carpinteiros 
em Glasgow e -em seu districto querem 
mais um penny por hora. 

 , «O* i' 

Agressão descabida 

II 

Infeliz Bélgica e França libertadora. 
Sim ;infeliz Bélgica porque, não soube 
guardar a lealdade devida; infeliz Bélgica 
porque acreditou demasiado nas promes- 
sas dos pérfidos inglezes. Infeliz Bélgica 
porque contando com o exercito anglo- 
francez quiz afrontar o admiravel exer- 
cito allemão. Infeliz Bélgica, sim, porque 
o seu rei em vêz de capitular gloriosa- 
mente em Antuerpia e livrar o seu paiz 
dos horrores da guerra preferio vêl-a, do 
Havre, assolada pelos seus proprios de- 
fensores. Infeliz Bélgica, sim, porque o 
seu heróico rei não quiz morrer em An- 
tuerpia e preferio que os allemães se 
apoderassem daquella cidade como uma 
cidade abandonada. França libertadora 
— mas quando ? Porventura quando Luiz 
XIV oprimia os povos e só receiava da 
Hollanda porque esta abria os diques e 
inundava o territorio invadido ? França 
libertadora — porventura quando Napo- 
leão I assolava a Europa toda e só re- 
cuou perante o gelo da Rússia ? França 
libertadora — porventura quando Napo- 
leão III sonhara restabelecer o império 
napoleonico e impunha ao Mexico o in- 
feliz Maximiliano ? França libertadora 
porventuar quando os Dugnay-Trouin e 
Willegaignon procuravam conquistar o 
Brasil ? França libertadora — porventura 
quando nos queria arrancar a Guyana ? 
França libertadora — porventura quando 
fez subir ao patibulo o inocente Luiz 
XVI e quando Robespierre, Marat, Dan- 
ton e outros faziam correr rios de san- 
gue ? A França libertadora — mas de 
que ? 

Que nos responda o sr. Guülaine. Mas, 
diz o sr. Guillaine: «Ignora a dr. Oli- 
veira Lima os execráveis crimes da Alle- 
manha». O dr. Oliveira Lima ignora real- 
mente esses «execráveis crimes» porque 
elles só realmente existem na imagina- 
ção dos inimigos da Allemanha. Esses 
supostos «execráveis crimes» só foram 
propalados ao mundo inteiro para trazer 
á Allemanha o descredito e a antipatia. 
Si a Inglaterra nã;o tivesse cortad'o o ca- 
bo submarino allemão, esteja certo o sr. 
Guillaine, outra seria a historia contada. 
E si o dr. Oliveira Lima «desaprova o 
sentimento quasi geral de reprovação dos 
seus patrícios a respeitO; daquelles cri- 

mes» é porque o dr. Oliveira Lima en- 
tende muito bem que cada um de nós 
deve-se guiar pela própria razão e pelos 
proprios sentimentos e não pelo que se 
escreve na imprensa inimiga da Alle- 
manha. 

E esses crimes, diz o sr. Guillaine, i:<são 
Uma ameaça para o mundo inteiro e 
para o proprio Brasil». E' a velha peça 
do antiquado realejo— o perigo allemão. 
Quando, porém, a Allemanha fez guerra 
de conquista.? Teria porventura a Alle- 
manha conquistado a Argelia, a Tunisia, 
Marrocos, Congo, Madagascar, Indo- 
China, Cochinchina etc etc? Teria a Alle- 
manha procurado conquistar o Sudão 
onde a .bandeira franceza foi arriada de 
Fashoda por ordem do hoje amigo Ki- 
tchener ? Onde o perigo allemão para 
a humanidade ? E para o Brasil ? Aben- 
çoado parigOi allemão que nas povoa San- 
Catharina e Paraná e nos fornece braços 
para a agricultura e filhos para a nossa 
patria, como Lauro Müller. Pensassem 
os allemães da mesma fôrma que os 
francezes e o Brasil não se povoaria em 
tempo algum. 
Bemvindos sejam, ,pois, |0s alleníães e que 
o diaba seja surdo aos rogos dos aliia- 
dos. O proprio compatriota do sr. Guil- 
laine — o sr. Paul Adam — que visitou 
os Estados do Paraná e Santa Catharina 
--- declarou que o perigo allemão não 
existe e só teve palavras de elogios para 
esses progressistas colonos tedescos. Mu- 
de de chapa no seu gramophone, sr. 
Guillaine, porque essa do «perigo alle- 
mão» já está muito gasta. 

A causa da Bélgica mereceu a princi- 
pio, as simpatias de quasi toda a gente. 
Desde, porém, que se soube do ignobi! 
pacto feito' com a Inglaterra para ataca- 
rem os franco-anglo-belgas a Allemanha 
na sua parte mais vulnerável — essa sim- 
patia só existe entre aquelles cujo odio 
contra a Allemanha não os deixa vêr 
com insenção de espirito os factos mais 
evidentes. A missão da Bélgica foi um 
acto de defeza da Allemanha que se vio 
obrigada a atacar de frente adversarios 
poderosos que, nas trévas, haviam tra- 
mado o seu aniquilamento. Mas hoje a 
posição da Allemanha está perfeitamente 
definida e explicada a sua attitude em 
face dos graves factos que se desenrolam 
no scenario europeo. — 

Fique descançado o sr. Guillaine: a Al- 
lemanha não foi, não é e não será um 
perigo para o Brasil. O Brasil e grande 
demais para poder abrigar no seu seio 
todos quantos queiram contribuir para 
o seu progresso material e intellectual. 
Esteja descançado o sr. Guillaine! O 
i'rasil não será conquistado. E si alguma 
nação pretendesse tal, o Brasil-Republica 
sabeiia repellir os invasores com o mes- 
mo entusiasmo e heroismo com que o 
Brasil-Colornc; soube expulsar os france- 
zes do Maranhão e Rio de Janeiro e os 
hollandezes de Pernambuco.— 

14__5_1915. Um brasileiro. 

   

o pirata cortez 

O vapor «Adenwen»,, de Cardiff foi 
torpedeado pelo submarino allemão «U 
29» na quinta-feira de manhã a 25 mi- 
lhas N. N O. de Casquets. A tripulação 
desembarcou em Briham. O submarino 
parece ter apparecido á superficie quasi 
á falia, a bombordo do navio, ás 7 1/2 
horas da manhã. 

Ordens foram dadas pelo submarino 
para que o vapor parasse e se appro- 
ximasse. Essas ordens foram obedecidas 
porque era ao vapor impossível esca- 
par-se. 

O capitão pediu ao commandante do 
submarino que poupasse o navio, mas 
este. respondeu que a guerra era a guer- 
ra e que por isso não lhe era possível, 
acquiescer ao seu pedido, accrescentando 
amda: «Sinto muitissimo ter de metter 
a pique o seu navio.» 

Foram dados 10 minutos aos inglezes 
para arriar seus escaleres salva-vidas, 
pois, o commandante do submarino de- 
clarára que não desejava que se perdessem 
vidas. 

Dous salva-vidas foram arríados, um 
marinheiro cahiu ou atirou-se ao mar, e 
o commandante do submarino, tendo-o 
observado, mandou-lhe entregar um ter- 
no de roupa enxuta. 

Quatro marinheiros allemães foram a 
bordo do «Adenwen» e lhe tiraram a in- 
sígnia e outras bandeiras como lembran- 
ça de sua captura. 

O submarino levou os dous escaleres 
saíva-vída a reboque, mas em seguida os 
entregou ao vapor norueguez «Bognía», 
com quem por acaso se encontrou. 

Os allemães deram aos inglezes uma 
caixa de charutos e perguntaram se ti- 
nham tido algo que comer. 

Os allemães achavam-se bem armados, 
tendo cada uni dous revólveres. 

 «Cí  

A França 

e o meio social brasileiro 

IV 

Depois de termos analysado a corru- 
pção na França, a mulher e a sociedade 
francezas, é tempo de dizermos alguma 
cousa sobre o homem francez. 

O francez, como producto de um meio 
como o que deixamos descripto em arti- 

DIARÍO ALLEMAa 

gos anteriores, é, em regra, um indiví- 
duo frívolo e inconstante. O compêndio 
de geographia «A Terra Illustrada», es- 
crípto por uma congregação de religio- 
sos francezes (e portanto insuspeito) vem 
confirmar o que avançamos, pois que diz, 
á pag. 186, que os francezes são «frivolos 
e inconstantes.» 

Além disto, como todo o indivíduo que 
faz profissão de ser amavel, o francez é, 
em geral, falso e hypocríta. Entre nós, 
é commum, quando se quer caracterísar 
um indivíduo falso, fingido, todo mesuras 
pouco sinceras, todo amabilidades con- 
vencionaes, dizer-se: «F. é um francez.» 

Na verdade, o francez, em regra, não 
diz o que sente e, o que é peior ainda, 
não sente o que cíiz. E' até uma coinci- 
dência irônica p nome de Francos com 
que os francezes figuram na Historia: 
de francos quasi nada teem. O francez 
cala as suas opiniões, calca aos pés a sin- 
ceridade, comtanto que possa estar sem- 
pre de accôrdo com os que o cercam. O 
que eile quer é ser sympathico, seja de 
que modo fôr; e, para ser agradavel, 
não exita em concordar, sempre com as 
competentes mesuras e o seu sorriso 

■fácil característico, esquecido de que 
quem traz sempre de rastros suas opi- 
niões, vivendo sempre de accôrdo, é 
quasi sempre quem não sabe ter opinião 
própria e que esposa, por isso, as opi- 
niões alheias. 

Os factos ahi estão bem patentes para 
evidenciar a futilidade do francez. 

Ainda ha bem pouco tempo, tivemos 
uma prova bem frisante do quanto co- 
nhecemos e insuflamos essa futilidade: 
foi quando, já pela segunda vez, a Fran- 
ça nos brindou com uma missão econo- 
mico-financeira . á cuja testa está o sr, 
Baudin, successor, nessa empreza arro- 
jada, do seu patrício sr. Caíllaux, cuja 
personalidade analysaremos ulteríormen- 
te, quando não tivermos nada mais im- 
portante em que occupar a nossa atten- 
ção. 

Demos que o sr. Baudin seja tudo de 
bom que delle se tem dito, mesmo por- 
que não temos provas em contrario — 
Apezar de «illustre estadista», eile não 
está isento da futilidade do meio em que 
tem vivido. Com - cffeíto, um indivíduo 
que vem tratar de assumptos de subida 
importancia, de caracter tão sério, ao 
chegar ao Rio, segue logo para assistir 
a bailes e soiréss promovidos pela elite 
social! 

Um indivíduo que vem encarregado de 
missão tão im.portante e tão séria, deve- 
i'ia tratar antes de tudo dos negocios de 
que foi incumbido, em vez de procurar 
freqüentar diversões e festas nos salões 
da alta roda. Acresce que eile deixou em 
luto a ^ua patria, e não se comprehende 
que, no espirito «altamente patriotico» 
de um francez, possam conciliar-se esse 
apego ás diversões, quando eile deve 
mostrar uma justa solidariedade, neste 
momento, ao infortúnio e ao luto de 
muitos dos seus patrícios. Só se pôde 
explicar o facto dizendo que, si no fran- 
cez o sentimento patriotico é tão grande 
como todos proclamam, a futilidade é 
maior ainda, o que vem, mais uma vez, 
provar que a frivolidade nelle é um si- 
gna! característico, e dominante. 

E essa frivolidade nós todos a reco- 
nhecemos muito bem, embora nem to- 
dos tenhamos a coragem de confessal-a. 
Os proprios brazíleíros, amigos do sr. 
Baudin deram disto uma prova frisante 
promovendo a «soírée» e as festas qije 
lhe foram feitas no Rio. Sinão vejamos. 

Por que motivo houve tantas festas 
aO' sr. Baudin e nenhuma ao deputado 
americano sr. William La Follette que 
também veio tratar de negocios da sua 
patria no Brazíl ? Temos também rela- 
ções muito amistosas com a America do 
Norte; é uma republica mais nossa visi- 
nha, do continente americano; a ella es- 
tamos ligados por estreitas relações di- 
plomáticas e até pelos fundamentos e 
pelo espírito da nossa constituição; delia 
os brazíleíros desapaixonados devem es- 
perar muit'0 mais do que da França, so- 
bretudo no campo industriai e comnier- 
cial, no qual se acham as duas missões 
a que acima nos referimos. 

No emtanto, o sr. William La Follette 
não teve festas como o sr. Baudin; seria 
mais justo que as tivesse porque, quando 
outros m.otivos não houvesse, o delega- 
do americano não está com a sua patria 
em luto e, portanto, de modo algum ini- 
compatíbílísado com as recepções festi- 
vas dèsta natureza. 

O que resalta de tudo isto é que o 
americano não tem o espirito futil do 
francez: veio tratar de negocios sérios 
e não veio freqüentar salões. De regresso 
á sua patria, terá sido com certeza mais 
utíl ao seu paiz-porque se compenetrou 
do papel que veio representar, e desem- 
penhou-o bem, emquanto o seu concur- 
rente francez era transformado n'öm bi- 
belot de salão e correspondia a todas as 
festas que recebia com propostas índe- 
corosas que ousou fazer, com a arro- 
gancia de credor impertinente, propos- 
tas que motivaram a censura da própria 
imprensa que lhe era e é ainda tão afeí- 
çoada. 

Aliás este modo de corresponder ás 
nossas recepções de estardalhaço são 
sempre o desfecho dessa futilidade em 
que reina sempre pouca sinceridade. Já 
não nos causam surpreza. 

O seu anteccessor sr. Caíllaux, após 
todo .0 honroso acolhimento que aqui 
recebeu, disse, de volta á Europa, que 
nada pudera fazer  porque encontrara 
na America uma corrente de animosidade 
contra eile. , 

O sr. Paul Adam, que aqui foi recebido 
do mesmo modo por que recebemos tudo 

quanto nos vem da França, num dos seus 
últimos livros, teve a «gentileza» de cor- 
responder á amabilídade proverbial e a3 
vezes exagerada d,a >nosso acolhimento, 
com palavras bem pouco honrosas para 
as normalistas de São Paulo. Si elle teve 
razão na critica que fez deveria en- 
carar as normalistas que elle criticou co- 
mo um producto da influencia perniciosa 
que a França exerce no nosso meio. 

E' tempo já de reconhecermos o mal 
que nos tem vindo de tanta futilidade, 
do mal ainda maior da nossa hospitalida- 
de exagerada e cheia de predíleções bo- 
bas e odiosas, e, ao mesmo tempo, do 
quanto temos sido ílludidos por esses 
«sympathicos profíssionaes e fingidos» 
que vivemos dia e noite endeusanío, com 
esse enthusiasmo fácil e descabido, com 
essa admiração basbaque de uma inge- 
nuidade pueril, com que olhamos tudo o 
que nos vem da França. 

Luiz Araújo Corrêa de Brito. 

000—— 

Coisiderações 

Não tenho por habito, perder o met! 
tempo na leitura de asneiras; contudo, 
segunda-feira ultima que foi feriado, por 
não ter muito que fazer, tive o heroismo 
de lêr de princípio a fim a secção do 
«Estado» «Boletim Semanal da Guerra», 
que como se sabe costuma sahir todas 
as segundas-éfiras. 

Causa verdadeiramente compaixão a 
maneira como o alliadophílo que escreve 
a referida secçãa, quer a viva força ;)n- 
vencer os ingênuos — que infelizmente 
são tantos — de cousas, que sômente os 
cegos como elle é que não pôdem yêr 
para julgar, pois neste caso não pôde 
haver ditado mais certo do que este: —• 
A Paixão Cega. 

Esse «estretegísta» com a maior natu- 
ralidade, quer fazer crer aos ingênuos 
que somente os communicados de Lon- 
dres, Paris e Retrogrado é que são ver- 
dadeiros, que os communicados offíciaes 
da Allemanha não são verdadeiros, que 
os 270(!!) communicados offícíaes da Al- 
lemanha são falsos porque só faliam en: 
derrotas dos alliados. 

Porventura, pergunto eu, (que sou um 
brasileiro desapaixonado) temos ti- 
do nestes últimos 9 mezes de guerra, 
communicados mais verdadeiros do que 
os communicados allemães, que somente 
peccam pelo seu completo laconismo ? 

Victorias verdadeiramente estrondosas, 
que elles tem obtido desde o inicio da 
guerra quer com os russos, quer na Fran- 
ça, na Bélgica ou nos mares; capitulações 
de fortalezas inexpugnáveis, occupações 
de cidades etc. tudo isto é communícado 
com a maxima simplicidade, quando isto 
daria margem para communicados reple- 
tos de rethorica, corno é costume nos 
communicados alliados. 

Quem poderá crer nos telegrammas 
dos alliados ? Nestes últimos 270' dias de 
guerra com uma media de 70 telegram- 
mas diários, os alliados já impingiram 
18.900 telegrammas no mínimo. E de que 
tratam estes telegrammas? somente de 
allemães derrotados, anníquilados, esma- 
gados, revoluções, e de muitas outras 
cousas que até causa nojo recordar. Em- 
fim o resumo de todas essas inverdades 
que nos impingem os alliados diariamente 
é a palavra «DIFAMAÇÃO»; já que não 
podemos vencer pelas armas, ao menos 
venceremos telegraphicamente. 

E afinal, qual é a realidade de todas 
essas inverdades? Esses jornaes que tem 
a sollícitude em publicar diariamente o 
clássico «ganhamos terreno», «fazemos 
progressos aqui, acolá» tem também a 
coragem de publicar um mappa da guer- 
ra Occidental, mostrando com um sígnal 
vermelho a linha de combate, que cada 
vez torna-se mais distante das fronteiras 
germanicas. Não ha muito tempo, jul- 
gando que Lille, Ostende e outras cida- 
des já estivessem em poder dos alliados 
(tal era a insistência dos telegrammas 
dos alliados nesse sentido), fiquei verda- 
deiramente estupefacto, quando verifiquei 
que Lille e Ostende, estão a mais de um 
palmo (no mappa) da referida linha en- 
carnada. Isto é o que se chama üma ver- 
dadeira pandega!! O mais é prosa. 

Ha pouco tempo os alliados para con- 
seguirem um resultado mínimo, na ex» 
tensão da .palavra, em Neuve Chapelle, 
tiveram que sacrificar um numero pavo- 
roso cfe soldados, conforme elles mesmo 
confessam: e para esse grande «triumpho» 
elles todos os dias acham um novo por- 
menor a accrescentar; causa até enjôo 
de estomago, com franqueza; todos os 
dias que se pega no jornal é a mesma 
Cantilena de sempre : — «Novós ipormcno- 
res da batalha de Neuve Chapelle», «Ain- 
da novos porhienores», «Novas informa- 
ções», «Novos detalhes», «Ecos», etc. Já 
repararam quando acontece alguma cou- 
sa a uma pessoa destituída de cousas 
que todos devem ter, cujo acontecimento 
essa pessoa julga encontrar um succes- 
so ? Todos os dias ella acha um porme- 
nor a accrescentar, um dia elle conta 
a sua historia, dizendo-a cor da sua rou- 
pa, outro dia a cor das suas botinas, 
com que chapéo estava etc. E' uma cousa 
supinamente ridícula. 

Quanto aos russos nem vale a pena 
fallar; elles são tão modestos... Basta 
apenas lembrar que as derrotas mais 
tremendas que elles tem experimentado 
nesta guerra, cujas derrotas a historia 
jamais tem registrado, elles com toda a 

,modestia e singeleza que lhes é peculiar, 
annunciam as suas derrotas, apenas como 
uma «pequena» victoria da parte delles. 
Já é ter paciência. 

E pensar-se que é para essas verdades 
que o alliadophilo ápella! 

Emfim, diante de tanta cegueira, o me- 
lhor, que tenhoj a dizer !é: — 'O, inelhar ce- 
gOi é aquelle que não quer vêr. 

T' "■ , «o»  ' "k ^-1 UM. 

Pingos e Hespingos 

Fuzis ou fuzileiros 

Num vespertino de ante-hontem li: «Os 
francezes ao nor.te de Arr.as tomaram! 
3.000 fuzileiros allemães.» 

No «Estado» de hoje: «Os francezes 
tomaram 3,000 fuzis!» 

O vespertino alliadophilo ,para evitar 
o francezismo' «fuzil» por «espingarda» 
cs traiiíiibnuou seiu mais nem menos 
em «fuzileiros». 

Assim é que se dá' cabo mais depressa 
dos soldados do Kaiser. 

Contraste... 

Um sem numenoi 'de telegrammas re- 
produzidos em typos grossos no «Fanful- 
la» nos contam a agitação universal da 
Italia em favor da guerra—no meio, es- 
condido em letra miúda o mesmo jornaü 
se refere como que a medo á proclama- 
ção endereçada pelo partido socialista ao 
povo italiano em favor da neutralidade. 

São agora os conservadores que faliam 
em nome do povo ou os socialistas ! ? 

Defesa de um forte por um fraco. 
O «Estado de São Paulo», reproduziu 

uma carta que lhe fora mandada pelo sr. 
Guillaine redactor do «Temps» um dos 
companheiros do sr. Baudin, e na qual 
o autor extranha ais opiniões algo germa- 
nophilas do illustre homem de Letras 
brasileiro Dr. Oliveira Lima. 

O conteúdo da carta é moderado e di- 
gno iião é de ura polemista- que suspita 
os que não lhes, partilham as opiniões de 
ser vendido e de taes cujo estylo obrigai 
o direktor do jornal a relegar suas' élucu- 
bra-ções entre os aiinuncios da secção 
pSi^cl. 

O Dr. Oliveira Lima certamente res- 
ponderá logo lhe vier sob os olhos o at- 
taquè. 

Apenas quero fazer reparos ao autor 
da carta que pertencendo elle a uma das. 
parcialidades é extranho que suspeite da 
imparcialidade de quem a nenhuma per- 
tence e tem ,pois, maior isenção d'animo. 

^ « #ií 

Títulos enganadores 

Disse um desses dias que, entre os 
germanophobos do «Estado de São Pau- 
lo» devíamos contar o moço que arran- 
ja os títulos. 

O seu collega do «Diário Popular» não 
lhe fica atraz. Hontem o título trazia: 
«Os russos repellem os austríacos e fa- 
zem milhares de prisioneiros.» Corres- 
ponde este titulo mais ou menos a um 
telegramma do mesmo teor. 

O telegramma austríaco annuncíandO' 
que aprisionaram 140.000 russos, toma- 
ram 69 canhões, 253 metralhador-as com 
indicação clara dos logares vem simples- 
mente mencionado com um breve: «O 
communícado austríaco annuncia vícto- 
rias!» 

Como quem diz: — «Mas sabemos o 
caso que devemos fazer de taes commu- 
nicados !... 

(Do «Estad o» desapareceram os títu- 
los grossos!) 

# # ^ 
Em resposta. 

O responsável pelos -vr- Pingos e Res- 
pingos — recebeu hontem uma carta 
desse teor: 

«Em vez de troçar de tudo e de todos 
seria melhor nos dizer o que pensa do 
crime de assassinato commettido pelos 
allemães contra os passageiros do «Lil- 
sítania.» Mando a carta rua St. Antonio 
suppondo não errar.» 

O endereço presumido H. Geenen, está 
certo o signatario H. G. não quer ser 
capa de anonymato mas apena^ uma abre 
víação a resposta já a escrevera com a 
epígraphe que segue e teria sido hoje 
mesmo se não tivesse acabado a carta. 

Eíl-a: 
Qu em começou. 

As victímas, do «Lusitania» são real- 
mente para lastimar. 

Os alliados não sentem sua morte, 
pelo cantrario, gostam de um aconteci- 
mento que cause mais iodios á Allemanha. 
Os allemães acham que quem embarcar 
em navio- inglez nacionaliza-se tempora- 
riamente inglez e correndo os riscos. 

O numido inteiro foi avisado, — „Mas 
0 ataque dirá alguém foi feito contra 
civis!» 

Bem ! mas os inglezes prohibindo aos 
neutros de trazer trigo á Allemanha at- 
eando confes-sadamente a po]}ulação civil. 

1 «A' nota americana o governo allemão 
responderá certamente: Obtenham os Es- 
tados-Unídos da Inglaterra que permitta 
ção -civil da Allemanha nesse dia mesnío' 
ella cessará de pôr a- pique navios mer- 
cantes." I 

Senão ver-se-á obrigada a i-epi-esnalias. 

■"  000 -i 


